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Japans Pantherſprung. 


Japaniſches Kreuzergeſchwader beſucht 
Abeſſinien und das Mittelmeer. 


Japan iſt ſeit einiger Zeit das Sorgenkind der euro⸗ 
päiſchen Politik. Man fühlt, daß der weſtlichen Welt von 
dorther Unheil droht. Man weiß nur noch nicht recht, wo 
es ſich entladen wird. Die Beziehungen zwiſchen Japan 
und Rußland haben ſich im Fernen Oſten inzwiſchen ſo zu⸗ 
geſpitzt, daß das Wort „Krieg“ auf beiden Seiten ſchon zu 
einem dauernden Beſtandteil der diplomatiſchen Sprache ge⸗ 
worden iſt. Sollte es zu einem Zuſammenſtoß der beiden 
Mächte kommen, daun würden unter Umſtänden die Inter⸗ 
eſſen anderer Staaten, die aſiatiſchen Beſitz zu wahren 
haben, davon unmittelbar berührt werden. Großbritan⸗ 
nien ſowohl wie die Niederlande haben ſich vorſorglich ſchon 
den Kopf darüber zerbrochen, was zur Sicherung ihrer 
Stützpunkte im Indiſchen Archipel erforderlich werden 

könnte 


Aber dieſe Möglichkeit kriegeriſcher Verwicklung im 
Fernen Oſten iſt nicht die einzige Sorge Europas. Das 
wirtſchaftliche Vordringen Japans in den Teilen der 
Welt, in denen bisher die europäiſchen Induſtrieländer das 
Feld faſt unbeſchränkt beherrſchten, iſt beinahe zu einem 
noch dringlicheren Problem geworden. Die japaniſche 
Induſtrie, deren Schwerpunkt längſt nicht mehr in jenen 
Erzeugniſſen eines öſtlichen Geſchmacks liegt, die in den 
ſogenannten China⸗ und Japanländern unſerer Großſtädte 
feilgeboten werden, ſondern die mit allen Errungenſchaften 
modernſter europäiſcher Technik Bedarfsgegenſtände her⸗ 
ſtellt, die dem techniſchen Komfort unſeres Kulturſtandes 
entſprechen, produziert dank außerordentlich niedriger Löhne 
und des Vorteils, den die entwertete Valuta des Landes ge⸗ 
währt, zu unvorſtellbar niedrigen Preiſen. 
Japaniſche Fahrräder, elektriſche Glühlampen, Textilien 


uſw. konkurrieren mit europäiſchen Erzeugniſſen gleicher Arr. 


auf einer Preisbaſis, die ſchlechterdings nicht einzuholen, 
geſchweige denn zu ſchlagen iſt. Japan iſt mit dieſen Er⸗ 
zeugniſſen zunächſt auf den aſiatiſchen Märkten vorgedrun⸗ 
gen, beherrſcht ſie z. B. für elektriſche Glühlampen gewiſſer 
Typen heute faſt vollſtändig, hat ſich allmählich aber immer 
näher an die europäiſchen Stammärkte der weſtlichen In⸗ 
duſtrien herangeſchoben. Seine Fahrräder werden ſeit eini⸗ 
ger Zeit in den Niederlanden und in engliſchen Hafenſtädten 
angeboten. > 


Jetzt kommt eine Nachricht, die Europa aufhorchen läßt: 
Am 15. Februar hat ein aus zwei Kreuzern beſtehendes 
japaniſches Übungsgeſchwader Yokohama zu einer Fahrt 
nach dem Mittelmeer verlaſſen. Das iſt das erſte Mal, daß 
japaniſche Kriegsſchiſſe in europäiſchen Gewäſſern 
manövrieren werden. An ſich nur eine Geſte, aber in der 
Politik dieſes ſelbſtbewußten, willensſtarken und in langen 
Zeiträumen denkenden Volkes ſicherlich keine gleichgültige. 
Es erſcheint Japan offenbar angebracht, in einer Zeit, in der 
feine Politik von der europäiſchen Welt jo lebhaft diskutiert 
wird, Symbole ſeiner Macht vor den Toren der europäiſchen 
Staaten zu zeigen. Daß der Kommandant des Übungs⸗ 
geſchwaders am 23. April in Neapel an Bord des einen der 
beiden Kreuzer dem italieniſchen Regierungschef Muſſolini 
zwei beſondere Arten alter japaniſcher Schwerter als Ehren⸗ 
geſchenk überreichen wird, iſt beſonders pikant, wenn man ſich 
erinnert, daß Muſſolini vor einigen Wochen einen Aufſatz 
veröffentlichte, der die weſtliche Kultur vor der „gelben 
Gefahr“ warnte und über dem als Überſchrift jenes Wort 
hätte ſtehen können, das Wilhelm II. einſt unter ſeine viel⸗ 
umſtrittene Zeichnung ſetzte: „Völker Europas, 
wahrt eure heiligſten Güter!” 


Das japaniſche Geſchwader wird Stambul, Athen, 
Neapel, Marſeille und Barcelona anlaufen. Das 
alles ſind demonſtrative Beſuche. Der praktiſche Zweck der 
Übungsfahrt kommt wohl mehr in der Meldung zum Aus⸗ 
druck, daß der Geſchwaderchef auf der Rückreiſe der Haupt⸗ 
ſtadt Abeſſinien, Addes Abeba, einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten wird, für einen Flottenchef eine nicht ganz einfache 
Angelegenheit, denn Abeſſinien iſt ein reiner Binnenſtaat 
und reicht nirgends ans Meer heran. Es iſt durch fran⸗ 
zöſiſche, engliſche und italteniſche Kolonien von der Küſte des 
Roten Meeres und des Indiſchen Ozeans abgeſchnitten. 
Japan hat bekanntlich ſeit kurzem an Abeſſinien ein 
beſonderes Intereſſe genommen. Ein fapaniſches Syndikat 
hat dort große Bodenkonzeſſionen für den 
Anbau von Baumwolle erhalten, eine Angelegenheit, 
der im Rahmen der wirtſchaftlichen Entwicklung der japani⸗ 
ſchen Induſtrie beſondere Bedeutung zukommt. Sie iſt für 
ihre Baumwollbezüge zurzeit ganz und gar auf ausländiſche 
Zufuhren angewieſen, und die abeſſiniſchen Pläne ſollen 
ſie offenbar mit der Zeit davon unabhängig machen. Man 
wird ſie in Amerika, aber auch in Agypten mit gemiſchten 
Gefühlen zur Kenntnis genommen haben, namentlich an⸗ 
geſichts der Tatſache, daß die Welt ſchon ſeit Jahren an 
einer verhängnisvollen Überprodution von 
Baumwolle leidet, und daß man ſich in Amerika mit 
dem Gedanken beſchäftigt hat, durch ſtaatliche Prämien ge⸗ 
wiſſe Teile der Baumwolländereien von neuer Ausſaat 
freizuhalten oder Teile der Ernte zu vernichten. Die 


Baumwollkulturen Japans in Abeſſinien eröffnen alſo die 


. daß Japan auf den Baumwollmärkten als Käufer 
Vis zu 


einem gewiſſen Grade ausfällt, daß es andererſeits 


N 


aber den Ländern, die Textilerzeugniſſe fabrizieren, auf 
ihren Exportmärkten als doppelt gefährlicher Konkurrent 
entgegentreten wird. 

Das Baumwollkonzeſſions⸗Geſchäft ſoll aber auch pol i⸗ 
tiſch untermauert werden. Ein abeſſiniſcher Prinz 
wird demnächſt eine japaniſche Prinzeſſin kaiſerlichen Ge⸗ 
blüts heiraten. Es läßt ſich nicht verhehlen, daß diejenigen 
europäiſchen Staaten, die an jenen afrikaniſchen Gebieten 
vor allem interſſiert find, alſo England, Italien und Frank⸗ 
reich, mit einiger Unruhe auf die lebhaften Be⸗ 
mühungen Japans um das Abeſſiniſche Kaiſerreich blicken. 
Die Flottenmiſſion, die Japan jetzt nach Addis Abeba ent⸗ 
ſendet, und die wahrſcheinlich durch engliſches Gebiet reiſen 


wird, um auf das zur See nicht erreichbare abeſſiniſche Hoch⸗ 
land gelangen zu können, wird von dieſen Staaten alſo 
auch als eine gegen ſie und ihre afrikaniſchen Intereſſen 
gerichtete Geſte aufgefaßt. In der holländiſchen Preſſe, in 
der die erſten ausführlichen Nachrichten über die ganze An⸗ 
gelegenheit erſchienen ſind, iſt darauf hingewieſen worden, 
daß der eine der beiden an der Flottenreiſe beteiligten 
Kreuzer den Namen „Panther“ trägt, und man hat ſich 
natürlich beeilt, an den, „Pantherſprung“ des ſeiner⸗ 
zeitigen deutſchen Kanonenboots nach. Agadir vom Jahre 
1911 zu erinnern. Ein politiſch⸗geſchichtlicher Vergleich, der 
draußen in der Welt nicht gerade beſonders behagliche Er⸗ 
innerungen auslöſen will. 


Fürſt Nadziwilt über den Zehnjahres⸗Pakt. 


Politiſches Diner beim Krakauer „Czas“. 


Der konſervative Krakauer „Czas“, der von Zeit zu 
Zeit ſeine politiſchen Freunde zu einer geſelligen Veran⸗ 
ſtaltung bittet, um politiſche Tagesfragen zu erörtern und 
die Grundſätze des polniſchen Konſervativismus zu ver⸗ 
breiten, gab wieder einmal den Führern der konſervativen 
Gruppe des Regierungslagers ein Diner, zu dem eine ganze 
Reihe von führenden politiſchen Perſönlichkeiten erſchienen 
war, u. a Fürſt Januſz Radzi wilt, Graf Dr. 
Staniſtaw Badeni, Profeſſor A. Krzyzanowſki, Fürſt 
Andrzej Lubomirſki, Profeſſor W. Lednicki, Mini⸗ 
ſter J. Madeyſki, Graf Staniſtaw Potocki, Graf 
Artur Tarnowſki uſw. Auch führende Perſönlichkeiten 
aus anderen Gruppen des Regierungslagers nahmen an 
dieſer Veranſtaltung teil. Das Hauptthema der Unter⸗ 
haltung bildeten die aktuellſten Fragen auf politiſchem Ge⸗ 
biet. Die Unterhaltung wurde eingeleitet durch eine län⸗ 
gere Anſprache des Vorſitzenden des Außenausſchuſſes des 


f Fürſten Jauuſz Rabziwitt, 


der einen allgemeinen Überblick über die gegenwärtige 
internationale Lage gab. Der Hauptteil ſeiner Anſprache 
galt dem Zehn⸗Jahres⸗Abkommen mit Deutſch⸗ 
land, das, wie der Redner eingangs erklärt, noch in 
dieſer Woche ratifiziert werden und damit als 
ein rechtlicher Akt ins Leben treten ſoll. Fürſt Radziwilt 
ſagte über die deutſch⸗polniſche Verſtändigung etwa 
folgendes: 

Es wäre ein Fehler, den politiſchen Wert dieſes Aktes 
nicht gehörig einzuſchätzen, andererſeits wäre es aber auch 
falſch, dieſen Wert zu übertreiben. Man könne dies be⸗ 
wußt ausſprechen; denn von vielen Seiten, beſonders in 
der Auslandspreſſe habe man vernommen, daß alle zwiſchen 
Polen und Dkutſchland ſtrittigen Probleme erledigt wor⸗ 
den ſeien, während in der franzöſiſchen Preſſe der Vorwurf 
erhoben werde, Polen dürfe ſich nicht der Täuſchung hin⸗ 
geben, als ob jetzt jede Gefahr gebannt worden ſei. „Es 
iſt zu bezweifeln — erklärte der Fürſt —, daß es irgend 
jemand in Polen gibt und daß man überhaupt irgend 
jemand unter unſeren verantwortlichen Staatsmännern 
findet, der ſo naiv wäre, ſich ſolchen Täuſchungen hinzu⸗ 
geben. Denn das, was uns — und darin liegt eine 
Tragik — von Deuntſchland trennt, alle dieſe Gegenſätze, die 
ſeit Jahrhunderten dauern und deren Urſachen in der be⸗ 
ſtehenden demokratiſchen Form der gegebenen geographiſchen 
Geſtaltung liegen, ſind das Ergebnis von Jahrhunderten 
und werden daher noch Jahrhunderte lang auf unſeren Be⸗ 
ziehungen mit Deutſchland und damit auf unſerer ganzen 
Politik laſten. Dieſer Gegenſatz beſteht, und es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß er durch die Unterzeichnung des erwähnten 
Abkommens nicht weggelöſcht iſt. Aber durch die Unter⸗ 
zeichnung des Abkommens iſt eine gewiſſe andere Ein⸗ 
ſtellung in den gegenſeitigen deutſch⸗polniſchen Beziehungen 
geſchaffen worden, wie dies bisher der Fall war. 

Der Redner ging ſodann auf das Raſſenproblem 
ein und behauptete, daß Hitlers Raſſentheorie nicht als ein 
kultureller Fortſchritt des deutſchen Volkes angeſehen wer⸗ 
den könne. Er, der Redner, der als Chriſt nach griechiſchen 
und römiſchen Vorbildern erzogen worden ſei, könne ſich 
aus religiöſen Rückſichten für das Programm der Bereini⸗ 
gung der Raſſe auf dem Wege von chirurgiſchen Eingriffen 
nicht begeiſtern. Ferner könne er die Bemühung, ſich eine 
neue Staatsreligion auf Grund des altdeutſchen Heiden⸗ 
tums zu ſchaffen, nicht als eine Erſcheinung des Fortſchritts 
anerkennen, ſondern er müſſe ſie als die Erſcheinung einer 
großen, tiefen kulturellen und geiſtigen Kriſis betrachten, 
die das deutſche Volk durchlebe. Aber andererſeits, ſo führte 
Fürſt Radziwill weiter aus, muß ich zugeben: 


Die Tatſache, daß der deutſche Kanzler unter den 
Akt, der immerhin zehn Jahre hindurch einen 
Akt der Befriedung der Beziehungen zwiſchen 
dem polniſchen und dem deutſchen Volke iſt, ſeine 
Unterſchrift gegeben oder ſeinem Außenminiſter 
den Auftrag gegeben hat, ſeine Unterſchrift dazu 
herzugeben, — dieſe Tatſache iſt der Beweis 

eines großen zivilen Mutes. f 


Trotz meiner weitgehenden Vorbehalte über die ganze Rich⸗ 
tung der Politik Hitlers muß ich ſagen, daß dieſer Akt des 
zivilen Mutes bei mir ſowohl Sympathien wie auch 
Reſpekt auslöſt. Wenn man die deutſchen Verhältniſſe 
und die gegen Polen gerichtete Agitation kennt, die in der 
Verwendung unerhört brutaler Mittel (2) keine Grenzen 


e 


kennt und ſeit Jahren konſequent betrieben wurde, ſo muß 
man zugeben, daß dies ein Akt eines großen zivilen Mutes 
war. Als der beſte Beweis dafür kann die Tatſache ange⸗ 
ſehen werden, daß dem Führer bei ſeiner Rede im gleich⸗ 
geſchalteten Reichstage kein Beifall gezollt wurde, 
als er von dem Abkommen mit Polen ſprach. Dies 
iſt ein Beweis dafür, daß dieſes Abkommen nicht 
populär iſt und daß der Akt aufgezwungen wurde. 

Und wenn man noch berückſichtigt, daß faſt gleichzeitig 
durch die oberſten Reichsbehörden ſämtliche Bundes⸗ 
ftaaten aufgehoben (?) wurden und damit auch 
Preußen zu beſtehen aufgehört hat (?) und an 
deſſen Stelle, ſowie an die Stelle der anderen Bundes⸗ 
ſtaaten ein neues Deutſchland getreten iſt, ſo iſt 
dies ein Moment vielleicht nicht von erſtklaſſiger Bedeu⸗ 
tung, aber immerhin ein ſymptomatiſches Moment, durch 
das angekündigt wird, daß die Politik des neuen Deutſchen 


Reiches unter der Leitung des Kanzlers, der kein ge⸗ 
borener Preuße iſt, doch eine andere Einſtel⸗ 


€ 


lung und andere Wege gewählt hat, als die, welche 


im früheren Deutſchland die preußiſchen Junker, ſowie die 
Hohenzolbern repräſentiert haben. Alles dies find Tatſachen, 
die man nicht überſchätzen darf, die aber ihre aktuelle 
Bedeutung haben und für die Zukunft nicht ohne Be⸗ 
deutung bleiben dürfen.“ 

Nachdem Fürſt Radziwikt auch über die Bedeutung 
der Verſtändigung mit der Sowjetunion ge 
ſprochen und dabei betont hatte, daß dieſes Abkommen zwar 
gewiſſe Gefahrenkeime in ſich berge, doch in den 
breiteſten Schichten der polniſchen Volksgemeinſchaft eder 
die Pſyche, noch die Weltanſchauung beeinfluſſen werde, 
wandte ſich der Redner dem Verhältnis Polens 
zum Völkerbunde zu und erklärte, daß es für Polen 


zwar niemals eine Ermunterung geweſen ſei, ſeine Sachen 


dieſer Inſtitution zu übergeben, daß Polen aber niemals 
die Bedeutung des Völkerbundes unterſchätzt habe und ſtets 
bereit geweſen ſei, mit dem Völkerbunde zuſammen zu 
arbeiten. Die polniſche Politik werde ſicher dieſe Richtung 
auch in Zukunft verfolgen. 

Bei der Beſprechung der polniſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen gab der Redner ſeiner Meinung dahin 
Ausdruck, daß dieſe Beziehungen nicht allein in kurzer Zeit 
die frühere Herzlichkeit wiedergewinnen, 
ſondern auf neuen, etwas geänderten Grundlagen bei tiefe⸗ 
rem Verſtändnis der politiſchen Wirklichkeit realere 
Formen annehmen werden. 

Zum Schluß betonte der Redner, daß die Ergebniſſe, 
die in der polniſchen internationalen Politik 
erreicht worden ſind, der konſequenten, zielbewußten und 
energiſchen Arbeit des ganzen Volkes, der ganzen Volks⸗ 
gemeinſchaft unter der zielbewußten und verſtändigen Lei⸗ 
tung des Mannes zuzuſchreiben ſeien, der ſeit ſechs oder 
ſieben Jahren an der Spitze des Volkes ſteht, an der Spitze 
der Volksgemeinſchaft, die für dieſe Politik die 
ganze Verantwortung trägt und der auch das Ver⸗ 
dienſt für das zuerkannt werden müſſe, was gegenwärtig 
geſchieht. Pi 


Zu Becks Beſuch in Moskau. 


Zu der Reiſe des polniſchen Miniſters des Auswärtigen 
Beck nach Moskau erfährt die „United Preß“ aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle, daß eines ſeiner Ergebniſſe eine Ver⸗ 
längerung des rätebündiſch⸗polniſchen Nichtangriffspakts 
von drei auf zehn Jahre ſein werde, da der Wunſch aus⸗ 
geſprochen wurde, den rätebündiſch⸗polniſchen Nichtangriffs⸗ 
pakt zeitlich dem deutſch⸗polniſchen Nicht⸗ 
angriffsabkommen anzupaſſen. Ferner habe 
die Räteregierung ſich bereit erklärt, nunmehr in Ko wn o 
Bemühungen einzuleiten. um das Verhältnis zwiſchen 
Litauen und Polen zu regeln; denn erſt wenn ge⸗ 
regelte diplomatiſche Verhältniſſe zwiſchen Polen und 
Litauen hergeſtellt ſein würden, glaube man an den bal⸗ 
tiſchen Garantiepakt wieder berangehen zu können. 


Außenminiſter Bed erkrankt. 


Warſchau, 21. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) 
Außenminiſter Beck hat infolge einer ſtarken Erkältung 
ſeine Amtstätigkeit für einige Tage unterbrochen. 8 
Wie die „Gazeta Warſzawſka“ zu melden weiß 
ſoll das deutſch⸗polniſche Nichtangriffsabkommen am Don⸗ 
nerstag durch den Staatspräſidenten Moscicki ratifiziert 


* . 


‚nen Maſchinen in ganz Deutſchland. 


Göring fordert defenſive Luftflotte. 


Die „Daily Mail“ veröffentlicht 


Wir haben gemeinſame Grenzen mit 
Belgien, Polen und der Tſchechoſlowakei. 


Ich muß zwiſchen 30 und 40 v. H. der geſamten 

Flugzeugſtärke dieſer vier Länder haben. Dies 

it die beſcheidenſte defenſive Luftſtreitmacht, die 

die nationale Sicherheit Deutſchlands ſchützen 
würde. 


Wir haben keine Militärflugzeuge und auch keine Flugzeug⸗ 
Dieſe Tatſache macht die Reichswehr 
und die kleine deutſche Küſtenverteidigungsflotte ſo gut 
wie zwecklos. Denn wenn es einem unſerer Nachbarn 
einfiele, uns anzugreifen, fo könnten feine Flugzeuge unſere 
Bevölkerung vernichten und unſer Gebiet zerſtören, ohne 
daß er einen einzigen Soldaten über die Grenze ſchickt. 


abwehrgeſchütze. 


Aus dieſem Grunde verlange ich eine defenſive 

Luftſtreitmacht, die aus Kampfflugzengen 

beſteht, und eine angemeſſene Ausrüſtung mit 
Flugzeugabwehrgeſchützen. 


Reichsminiſter Göring ſchilderte dann die 
Lage, die er bei Übernahme des Luftfahrtsminiſteriums 


vorgefunden hatte: Es gab keine ſechs erſtklaſſigen moder⸗ 
Unſer Perſonal iſt 
von beſter Qualität. Unſere Organiſation auf der Erde iſt 
wahrſcheinlich die beſte der Welt. Aber unſer Flug zeug⸗ 
material bleibt an Beſchaffenheit noch weit hinter den 


anderen Nationen zurück. Als ich ins Amt kam, fand ich, 


daß die deutſchen Luftverkehrslinien Maſchinen gebrauchten, 
die zehn und elf Jahre alt waren. Ich habe darauf beſtan⸗ 
den, daß Betriebsſicherheit in den Vordergrund der 
Erwägungen geſtellt wurde. Alle Paſſagiermaſchinen haben 
jetzt mehrere Motore. Wir bauen fetzt ? 


nur erſtklaſſige Paſſagiermaſchinen 


und haben einige im Auslande, beſonders in den Vereinig⸗ 
ten Staaten, gekauft. Auf die Frage, ob nicht die Reſerve 
an ausgebildeten Flugzeugführern ſehr groß ſei, erwiderte 
General Göring: Wir haben getan, was uns möglich war, 
um die Aufmerkſamkeit der deutſchen Jugend auf die 
Wichtigkeit der Luftfahrt zu lenken. Alle Länder 
können ihre Piloten in ihren Luftſtreitkräften ausbilden 
Wir können dies nur durch Sport tun. Unſere fungen 
Männer haben den Gleitflug mit Begeiſterung aufgenom⸗ 
men und die beſten Leiſtungen der Welt dabei er⸗ 
zielt. 

Aber die Tatſache, daß wir keine Luftſtreitmacht haben, 
beraubt uns vieler Vorteile bei der Entwicklung der deut⸗ 
ſchen Luftfahrt. Um eine angemeſſene Luftflotte für die 
Verteidigung Deutſchlands mit unſeren eigenen Hilfs⸗ 
mitteln zu bauen, würde zwei Jahre erfordern, da wir un⸗ 
ſere Fabriken würden umwandeln müſſen. 


Alte Typen eingeſchloſſen, beſitzt Deutſchland 
jetzt rund 300 Zivilflugzeuge. 5 5 


Der Gedanke, daß fie für einen Angriff auf ein an⸗ 
deres Land benutzt werden könnten, das eine Quftitceit- 
macht beſitzt, iſt abſurd. Vor allem kann ein Zivilflug⸗ 
zeug nicht ſchnell genug aufſteigen. Man kann einen Kraft⸗ 
wagen für militäriſche Zwecke geeignet machen, wenn man 
ein Maſchinengewehr hineinſtellt. Aber ein ſolcher Kraft⸗ 
wagen würde gegen einen regulären Panzerwagen nichts 
ausrichten können. Dasſelbe gilt auch von den Flugzeugen. 

Der Berichterſtatter fragte: Glauben Sie als einer ber 
großen Flieger des letzten Feldzuges, daß das Flugzeug 
eine entſcheiden de Waffe im Kriege iſt? 

Der Reichsluftfahrtminiſter erwiderte: Gegen ein Land 
ohne Luftverteidigung wie Deutſchland iſt fie fiher ent⸗ 
ſcheid en d. 

Die Frage, ob er einen Krieg in Europa für wahr⸗ 

ſcheinlich halte beantwortete Göring wie folgt: „Ich bin 
kein Prophet. Aber niemand kann leugnen, daß es eine 
ungeheure Menge von eventuellen Kriegsurſachen gabt. Ich 
hoffe, es find noch genng Menſchen am Leben, die ſich an 
den letzten Krieg erinnern und fi klar machen, 
daß ei nneuer Krieg, wo er auch beginnen würde, ſich 
ausbreiten würde, bis die enropäiſche Ziviliſation in einem 
allgemeinen Blutbade zugrunde ginge. Wenn alle euro⸗ 
päiſchen Staatsmänner wirkliche Führer wären wie die in 
Deutſchland, anſtatt unter der Herrſchaft demokratiſcher 
Parteien und parlamentariſcher Cliquen zu ſtehen, dann 
würde der Weltfrieden ſicher ſein. Denn dann würden ſie 
erkennen, daß der Krieg keine Vorteile bringen 
würde. N: 
Ich ſage mit allem Nachdruck, daß die europäiſche Soli⸗ 
darität außerhalb des Völkerbundes geſucht wer⸗ 
den muß, der niemals ſeinen Charakter als Bund der 
Sieger gegen die Beſiegten und als ein Bündnis zum 
Schutze der Siegesbeute verloren hat. 6 

Am beſten wäre es, wenn alle Staatsmänner in Europa 
alte Frontſolbaten wären. 

Der Friedenspakt, den wir kürzlich mit Polen 
abgeſchloſſen haben, war nur möglich, weil die Führer auf 
beiden Seiten den Krieg aus perſönlicher Erfahrung kennen 
und wünſchen, ihren Ländern die Schrecken des Krieges zu 
erſparen. 

Der Berichterſtatter fragte, ob Göring einen neuen 
Krieg zwiſchen Deutſchland und England zum 
Beiſpiel wegen der Kolonien für wahrſcheinlich halte. 

Der preußiſche Miniſterpräſident lachte geringſchätzig 
und ſagte: Wer daran denkt, Krieg in Europa zu beginnen, 
um Kolonien in Afrika zu erlangen, muß wahn⸗ 
ſinnig ſein. Auch haben wir kein Gefühl der Rachſucht 
gegen England. Die Engländer ſind Angelſachſen und 


nahe Bluts verwandte der Deutſchen, ein Punkt, 


auf den wir Deutſche großes Gewicht legen. 0 
Göring fügte noch u. a. hinzu: Sie können es ſich leiſten, 


uns zu vertrauen. Ein Mann, der erreicht hat, was Adolf 


Hitler vollbracht hat, verdient, daß man feinem Worte 
Glauben ſchenkt. Seine Politik iſt Frieden mit Gleichberech⸗ 
tigung. Er hat Deutſchland gewonnen, weil er ſeinen Ver⸗ 
ſprechungen immer loyal und treu geblieben iſt. 


Zum Schluß ſtellte der Korreſpondent eine Frage über 
die 1 . ; 


eine lange Unter⸗ 
redung ihres Sonderberichterſtatters Ward Price mit 
dem Reichsminiſter für Luftfahrt General Göring. Der 
preußiſche Miniſterpräſident ſagte dabei u. a.: Deutſchland 
muß eine defenſive Luftflotte haben, falls die an⸗ 
deren Großmächte nicht bereit ſind, ihre Bombenflugzeuge 
aufzugeben, und ich glaube nicht, daß fie dazu bereit ſind. 
Frankreich, 


kommuniſtiſche Gefahr. 


Der preußiſche Miniſterpräſident erwiderte: Sie beſteht 


noch immer. Sie iſt nur unter die Erde getrieben. Die 


kommuniſtiſche Gefahr wird ſo lange ſchwelen, wie ſie nicht 


in anderen Ländern ausgelöſcht iſt. Die Konzentrations⸗ 
lager waren notwendig. 
Nach Dimitroff gefragt, 


ſagte der General: Di⸗ 


mitroff hat vielleicht den Reichstag nicht in Brand geſteckt. 


Aber er hat ſein Beſtes getan, um das deutſche Volk zu 
entflammen. Er war der tätigſte bolſchewiſtiſche 
Agent in Deutſchland. Ich habe ihm im Gerichtshof 
geſagt, daß er den Galgen verdient, ſei es auch nur 
wegen ſeiner verbrecheriſchen und aufrühreviſchen Tätigkeit 
ein Deutſchland vor dem Reichstagsbrand. Das iſt noch 
immer meine private Anſicht. Wenn ſeine Seite gewonnen 
hätte, dann würde ſie uns ohne Gnade aufgeknöpft haben. 
Ich ſehe keinen Grund, warum wir nachſichtiger ſein ſollen. 
Jetzt iſt er ſicher hinter Schloß und Riegel. Er wird dort 
auf jeden Fall vorläufig bleiben. . E er a m 
beſten aufgehoben. Ein ſolcher Mann iſt zu gefährlich, 
als daß man ihn auf die Geſellſchaft loslaſſen könnte. Sein 
Leben und ſeine Geſundheit ſind nicht in Gefahr, und er 
befindet ſich ſo wohl, wie es im Gefängnis möglich iſt. 


Lord Eden bei Hitler und Neurath. 


Berlin, 21. Februar. (PA T.) Amtlich wird gemeldet: 
Geſtern nachmittag fand im Auswärtigen Amt zwiſchen dem 
Reichsaußenminiſter Freiherrn von Neurath und 
dem Lordſiegelbewahrer Eden in Anweſenheit des briti⸗ 
ſchen Botſchafters, ſowie des Reichswehrminiſters von 
Blomberg eine Unterredung ſtatt. Am Nachmittag 
wurden Lord Eden und der britiſche Botſchafter vom 
Reichskanzler zu einer längeren Konferenz empfan⸗ 
gen. Den Gegenſtand der in einem freundſchaftlichen Tone 
geführten Geſpräche bildeten Abrüſtungsfragen, wo⸗ 
bei man an die in den diplomatiſchen Verhandlungen ge⸗ 
machten deutſchen Vorſchläge, ſowie an die letztens 
von der Britiſchen Regierung veröffentlichte Denkſchrift 
anknüpfte. Die Geſpräche werden heute fortgeſetzt. 
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London, 21. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) 


„Times“ laſſen ſich von ihrem Berliner Berichterſtatter mel⸗“ 


den, Eden habe zwar beabſichtigt, am Donnerstag nach Rom 
abzureiſen. Das ſei jedoch noch nicht endgültig entſchieden. 
Der geſtrige Tag habe offenbar den Eindruck hinterlaſſen, 
daß Edens Beſuch die Mühe gelohnt hätte, was ſich 
auch im einzelnen daraus ergeben ſollte. Falls der leid⸗ 
lich gute Anfang zu einer Ausſicht auf einen Fort⸗ 
ſchritt in der Abrüſtungsfrage führe, werde Edens Berliner 
Aufenthalt vielleicht verlängert werden. 


Hoheitsabzeichen der N89 A 
bei der Wehrmacht. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Um die Verbundenheit der Wehrmacht mit Volk und 
Staat zum Ausdruck zu bringen, hat der Herr Reichs⸗ 
präſident in Verfolg des Geſetzes zum Neuaufbau des 
Reiches auf Vorſchlag des Reichswehrminiſters eine Ver⸗ 
ordnung erlaſſen, welche das Hoheitszeichen der NS DA 
auch bei der Wehrmacht einführt. 

Die Landeskokarde an der Dienſtmütze des Reichsheeres 
wird in Zukunft durch das Hoheitsabzeichen in filberner 
Ausführung erſetzt; an der Schirmmütze der Offiziere uſw. 
der Reichsmarine wird es in goldener Ausführung über 
der Reichskokarde getragen, ebenſo an der Marine⸗Mann⸗ 
ſchaftsmütze. Am Stahlhelm wird auf der rechten Seite das 
Schild mit den Reichsfarben ſchwarz⸗weiß⸗rot, auf der linken 
das Hoheitszeichen angebracht, beim Reichsheer in weißer, 
bei der Reichsmarine in goldgelber Ausführung. 

Ferner wird das Hoheitsabzeichen an der Uniform ge⸗ 
tragen, beim Reichsheer auf der rechten Bruſtſeite des 
Rockes bezw. der Bluſe in ſilbergrauer Stickerei, an der Be⸗ 
kleidung der Reichsmarine in Höhe des zweiten Rockknopfes 
in goldener bezw. goldgelber Stickerei. 


Veiſetzungsſeier in Wien. 


Wien, 21. Februar. Für die Gefallenen der Bundes⸗ 
exekutive fand am Dienstag mittag die Trauerfeier ſtatt. 
Vor dem Rathaus war ein Altar errichtet worden, vor dem 
die 50 Särge der Gefallenen in langer Reihe auf⸗ 
geſtellt waren. Die Einſegnung vollzog zunächſt ein eran⸗ 
geliſcher Seelſorger, ein altkatholiſcher Biſchof und zum 
Schluß der Kardinalfürſtbiſchof Dr. Innitzer. Neben 
dem Altar hatten die Bundesregierung, das diplomatiſche 
Korps, das hohe Militär, die Spitzen der Behörden und die 
Vertreter der öffentlichen Körperſchaften Aufſtellung ge⸗ 
nommen. 

Nach der Einſegnung beſtieg der Bundespräſident 
Miklas als Erſter die Tribüne und erklärte, den Irre⸗ 
geführten werde verzeihende Milde gewährt werden. Das 
Bitterſte ſei, daß die Toten im Kampfe gegen die Brüder 
und Söhne des eigenen Vaterlandes gefallen fend. 

Bundeskanzler Dollfuß hob hervor, daß dank der 
Pflichttreue der Toten eine unermeßliche Karaſtrophe für 
Osterreich beſeitigt worden fei, die Bundesregierung habe 
die Anweiſung erlaſſen, daß am Mittwoch früh um 7 Uhr 
das Standrecht in ganz Öfterreich aufzuheben fei, falls nicht 
neue Verblendung dieſen Entſchluß der Regierung verhindern 
ſollte. Inſtinktive Vergeltungsgefühle müßten jetzt und für 
immer zurücktreten. 

Nach weiteren Anſprachen ſetzte ſich der Trauerzug nach 
dem Zentralfriedhof in Bewegung. 


Weitere Schutzbündler vor den Standgerichten. 


Wien, 21. Februar. (PATI Am Dienstag fanden in 
Wien wiederum einige Verhandlungen vor dem 
Standgericht ſtatt, wobei jedoch Todesurteile nicht mehr 
gefällt wurden. Die Angeklagten wurden zu lang fäh⸗ 
rigen Gefängnisſtrafen verurteilt, ein Teil der 
Strafſachen wurde den gewöhnlichen Gerichten überwieſen. 
In Leoben fand am Dienstag eine Verhandlung gegen den 
Schutzbündler Sachsner ſtatt, der zu 15 Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt wurde. In der Begründung erklärte 
der Vorſitzende, das Gericht habe von einem Todesurteil 
Abſtand genommen, da am Montag der Abgeordnete Wal⸗ 
Uiſch zum Tode verurteilt worden iſt, was eine genügende 
Strafe für die hervorgerufenen Ausſchreitungen jei, 


. Schiewenborit r " 


Neue Arbeiterpartei. 


Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldet, daß die ge⸗ 
mäßigte Gruppe der öſterreichiſchen Sozialdemokraten beab⸗ 
ſichtige, eine neue Organiſation unter dem Namen „Freier 
Arbeiterverband Oſterreichs“ ins Leben zu rufen. 
Dieſe neue Organiſation ſoll mit dem Kanzler Doufuß an 
dem Umbau Sſterreichs zuſammenarbeiten. Der neuen 
Partei werden Sozialdemokraten aus Kärnten und Nieder⸗ 
öſterreich angehören. 

In der „Wiener Zeitung“ wird eine Verordnung bes 
Finanzminiſters veröffentlicht, in der die Beſchla g ⸗ 
nahme jeglichen Kapitals angeordnet wird, das von der 
Sozialdemokratiſchen Partei in Banken und Sparkaſſen 
deponiert wurde. 


Standrecht in Wien aufgehoben. 


Wien, 21. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Heute um 
7 Uhr früh iſt das Standrecht für Wien aufgehoben. 
Gleichzeitig werden damit alle mit dem Standrecht zu⸗ 
ſammenhängenden Anordnungen, wie Verbot von Ver⸗ 
ſammlungen und Umzügen, Schließung von Gaſtſtätten und 
Wohnhäuſern, aufgehoben. Mit dem heutigen Tage iſt ſo⸗ 
mit das Standrecht für ſämtliche Wiener Bundesländer ge⸗ 
fallen. 5 l 


Die reichsdeutſche Preſſe 
für einen Monat in Oeſterreich verboten! 


Das Wiener Bundeskanzleramt hat ein uneingeſchränk⸗ 
tes Verbot für die geſamte reichsdeutſche Preſſe auf die 
Dauer eines Monats (vom 16. Februar bis 16. März) er⸗ 
laſſen. Das Verbot erſtreckt ſich ausnahmslos auf den Poſt⸗ 
verſand und den Oitapennerkiuf, 


Mißlungener Proteſtſtreik in Polen. 


Im Zuſammenhange mit den letzten Ereigniſſen in 
Sſterreich hatte das Zentral⸗Komitee der (ſozialdemokrati⸗ 
ſchen) Berufsverbände für den 19. Februar in ganz Polen 
einen halbſtündigen Proteſtſtreik proklamiert, 
der am Montag um 10 Uhr vormittag beginnen ſollte. Die⸗ 
ſer Streik ſollte die Solidarität der polniſchen 


r 


Arbeiter mit dem Kampf der öſterreichiſchen 


Arbeiter zum Ausdruck bringen. Nach einer Meldung 
der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur hat dieſe Aktion des 
Zentralkomitees der Berufsverbände ein Fiaſko erlit⸗ 
ten. In der ganzen Republik Polen war ſchon von dem 
Streik nur wenig oder faſt gar nichts su be⸗ 
merken; der normale Lauf des Alltagslebens wurde nicht 


geſtört. Beſonders die Anſtalten der öffentlichen Wohlfahrt 


arbeiteten im ganzen Lande ohne Unterbrechung. In War⸗ 
ſchau beteiligten ſich an dem Streik die Arbeiter von eini⸗ 
gen Fabriken nur teilweiſe, insgeſamt etwa 3000 Perſonen. 
Die Gasanſtalt, das Elektrizitätswerk, die Straßenbahn und 
die anderen Inſtitutionen der öffentlichen Wohlfahrt waren 
normal im Betrieb. In Lodz und im Lodzer Induſtriebezirk 
ſtreikten kaum einige hundert Arbeiter. Auf dem Gebiet 
der Wofewodſchaft Kielee waren alle Fabriken ununter⸗ 
brochen tätig; nur in den Gruben des Dabrowaer Kohlen⸗ 
gebiets beteiligten ſich die Arbeiter an dem Streik. In 
Poſen waren die Eiſenbahnwerkſtätten in normalem Be⸗ 
trieb. Auch die metallurgiſche Fabrik von Cegielſki arbeitete 
normal. Es ſtreikte nur eine Arbeiterbelegſchaft, doch dieſer 
Streik fiel auf die Frühſtückspauſe. Auch in Bromberg 
und in den anderen Städten der Wofewodſchaft Poſen mar 
von einem Streik nichts zu merken. 9 


Zitulesen führt nach Moskau? 


Wie den Budaypeſter Blättern aus Ankara gemeldet 
wird, beabſichtigt Miniſter Titulescu eine Reife nach 
Moskau zu unternehmen. Dieſer Reiſeplan hängt mit 
der für den April d. J. feſtgeſetzten Reiſe des türkiſchen 
Außenminiſter Tewfik Rufadi Bey nach Moskau 
zuſammen. In den politifchen Kreiſen der Türkei wird 
angenommen, daß Miniſter Tituleseu der Aufnahme 
der diplomatiſchen Beziehungen z wiſchen der 
Sowjetunion und Rumänien ſowie Jugo⸗ 
ſlawien den Weg bahne. 

Die Nachricht von der bevorſtehenden Moskauer Reiſe 
Titulescus iſt bisher amtlich weder beſtätigt noch demen⸗ 
tiert worden. 


Kleine Rundſchau. 


Schienenauto vom Zug zermalmt. 
Aus Mailand wird gemeldet: 


Das Schienen auto, das den Lokalverkehr zwiſchen 
dem Induſtrieſtädtchen Piombino und Livorno verſieht, ſtieß 
in raſender Fahrt mit einem in entgegengeſetzter Richtung 
kommenden Lokalzug zuſammen und wurde vollftäudig 
zertrümmert, wobei die großen Benzinbehälter in 
Brand gerieten. 14 Paſſagiere ſind vollſtändig verbrannt, 
15 wurden ſchwer verletzt. Das Schienenauto hatte den 
Bahnhof von Populonia zu früh verlaſſen, weil ſein Führer 
das mit der Trompete einem Güterzog gegebene Abfahrts⸗ 
fignal als für fi geltend auffaßte und abfuhr. Als das 
Stationsperſonal den Irrtum ſah, verſuchte es vergebens, 
mit allen Mitteln das Schienenauto noch aufzuhalten, das 
mit 100 Kilometern Geſchwindigkeit in den Zug hinein raſte. 


Deutſcher Höhenweltrekord im Segelflug. 


Der deutſche Segelflieger Dittmar, der zurzeit mit 
einer Segelfliegerexpedition zu Schauflügen in Rio 
de „Janeiro, der Hauptſtadt Braſiliens, weilt, ſtellte am 
Sonnabend einen neuen Höhenflug⸗ Weltrekord 
auf. Er ließ ſich durch ein Motorflugzeug auf die Höhe von 
350 Meter ſchleppen und flog dann im Segelflug bis zur 
Höhe von 4200 Meter. Die Rekordͤhöhe beträgt ſomit 
3850 Meter. 


Der deutſche Schachmeiſter Tarraſch geſtorben. 


Der deutſche Schach⸗Großmeiſter Dr. Tarraſch iſt in 
München im 72. Lebensjahr geſtorben. Dr. Tarraſch hat 
dem deutſchen Schach um die Jahrhundertwende in der 
ganzen Welt einen glanzvollen Namen gemacht. Er vertrat 
Deutſchland in den Jahren 1890 bis 1910 erfolgreich in 
internationalen Turnieren. f 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 21. Februar 934. 
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Was iſt Deutſch? 


Alle, die entweder ſelbſt, ſchöpferiſch und hervor. 
bringend das Neue leben oder die, falls ihnen dies 
nicht zuteil geworden wäre, das Nichtige wenigſtens 
entſchieden fallen laſſen und aufmerbend daftehen, ob 
irgendwo der Fluß urſprünglichen Lebens ſie ergreifen 
werde, oder fie, falls fie auch nicht fo weit wären, die 
Freiheit wenigſtens ahnen und fie nicht hafjen oder 
vor ihr erschrecken, ſondern fie lieben, — alle diefe find 
urſprüngliche Menſchen, fie find wenn fie als ein Volk 
betrachtet werden, ein Arvolb, das Volb jchlechfiveg, 
Deulſche. Alle, die ſich darein ergeben, ein Zweites 
zu ſein und Abgeſtammtes, und die deutlich ſich also 
dennen und begreifen, find es in der Tat und werden 
es immer mehr durch dieſen ihren Glauben: ſie ſind 
ein Anhang zum Leben, das vor ihnen oder neben 
ihnen aus eigenem Triebe ſich regte, ein vom Felſen 
zurſichtönender Nachhall einer ſchon verſtummten Stimme, 
fie ſind, als Dolb betrachtet, außerhalb des Urvollbs 
und für dasſelbe Fremde und Ausländer. Fichte 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artiket iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 8 — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. Februar. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen u für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei leicht auffriſchenden Win⸗ 
den und wenig veränderten Temperaturen an. J 


Das Ende des ehemaligen Weltmeiſters Stelker. 


Zu der Disqualifizierung des ehemaligen Weltmeiſters 
im Schwergewicht Theodor Stekker, über die wir bereits 
berichteten, teilt uns der Zentralverband der polniſchen 
Ringkämpfer folgende Einzelheiten mit, für deren Richtig⸗ 
keit wir dem Verband die Verantwortung überlaſſen 
müſſen. In dem Schreiben heißt es, daß die Gründe, die 
zur endgültigen Disqualiftzierung Stekkers führten, 
folgende waren: 


1. Im Juli des vergangenen Jahres fand in Brom⸗ 
berg ein Ringkampfturnier um die Meiſterſchaft 
der Stadt ſtatt. An dem Turnier nahmen 14 Ringkämpfer 
teil, darunter 11 Polen, ein Lette und zwei Deutſche. 
Stekker, der genau die Perfonalien aller Turnierteil⸗ 
nehmer kannte, Ijeß ſich zu einer höchſt unfairen Handlung 
hinreißen, indem er, von perſönlichen Motiven geleitet, an 
das Innenminiſterium ein Schreiben richtete, in dem er 

das Bromberger Turnier als ein deutſch⸗hitleriſches 

bezeichnete Auf Grund dieſer Anzeige haben die zu⸗ 
ſtändigen Behörden die Genehmigung zu dem Turnier 
zurückgezogen. 14 Athleten waren eine Woche hindurch 
ſchweren finanziellen Verluſten und ſogar der Not aus⸗ 
geſetzt. Unterdeſſen hatten die zuſtändigen Behörden die 
Perſonalien der gemeldeten Ringkämpfer geprüft, die un⸗ 
richtigkeit der Anzeige Stekkers feſtgeſtellt und ſchließlich 
die Genehmigung zu dem Turnier erteilt. 


Im Laufe der letzten beiden Jahre, d. h. 1932 und 1933, 
iſt Theodor Stekker verſchiedene Verpflichtungen finan⸗ 
zieller Art eingegangen, die er nicht eingehalten hat, ferner 
hat er verſchiedene Summen zurückgehalten, die Ring⸗ 
kämpfern für Turnierbeteiligung zuſtanden. So iſt er u. a. 
dem Ringkämpfer Leon Grabomffi 3000 Zloty ſchuldig für 
ein Turnier, das Stekker mit Grabowſki zuſammen in 
Rybnik veranſtaltet hatte. Aus den Einnahmen ſtand 
Grabowſki die obengenannte Summe zu, die Stekker nicht 
auszahlte. Ferner hat dieſer von dem deutſchen Ring⸗ 
kämpfer Kley 400 Dollar geliehen, von dem Kontrolleur 
Sak 300 Zloty und hat beide Beträge nicht zurückgezahlt. 
Als Stekker ſchließlich in Przemysl ein Turnier veran- 
ſtaltete und Grabowski das Honorar hinterhielt, nahm 
Grabowſki an den weiteren Kämpfen nicht mehr teil. 
Darauf zeigte ihn der ehemalige Weltmeiſter bei der 
Polizei wegen Diebſtahls an und ließ Grabowfki verhaften. 
Nach Aufklärung des Sachverhalts und mangels aller Be⸗ 
weiſe für eine derartige Verhaftung wurde Grabowſki fo- 
fort freigelaſſen. 


Angeſichts derartiger Vorfälle, die, wie der polniſche 
Verband betont, mit der Ehre und dem guten Namen eines 
polniſchen Ringkämpfers nicht vereinbar ſeien, angeſichts der 
Tatſache, daß dieſe Vorfälle in kraſſer Weiſe gegen die 
Grundſätze des fair play eines jeden Sportsmannes ver⸗ 
ſtoßen, hat ſich der Verband der polniſchen Ringkämpfer ge⸗ 
zwungen geſehen, Stekker auf Lebenszeit zu dis⸗ 
qualifizieren. 

Über gefallenen Größen noch einmal den Stab zu 
brechen, dürfte einem ritterlichen Empfinden nicht ganz 
entſprechen. Dem ehemaligen Weltmeiſter Stekker war 
Ritterlichkeit jedoch ein fremder Begriff. Seine Gegner auf 
der Matte und alle diejenigen, die feiner überttiebenen 
Reklameſucht nicht freundlich gegenüberſtanden, haben dies 
mehr als einmal fühlen müſſen. Wir erinnern uns noch 
eines netten Vorfalls. Vor einem Jahre nahm Stekker 
im Bromberger Ring einmal die Gelegenheit wahr, um 
eine feurige Anſprache gegen die deutſche Preſſe in Polen, 
insbeſondere aber gegen die „Deutſche Rundſchau“, zu 
halten. Wir haben eine ſolche Gegnerſchaft nicht ernſt ge⸗ 
nommen Wir hatten ihm nur ſein unſportliches Betragen 
zum Vorwurf gemacht, dafür ſtellte er ſeine ringeriſchen 
Qualitäten in den Hinterrgund, um mit einer ſchlechten 
Rhetorik „national-politiſch“ zu brillieren. Sein Redner⸗ 
erfolg war nur von kurzer Dauer, denn ſchon zwei Tage 
ſpäter merkten ſelbſt ſeine Freunde und Anhänger die 
„ſportliche Ehrlichkeit“ dieſes Weltmeiſters und ſtimmten 
ein Pfeif⸗Konzert an. b 

Nun werden wir wohl nicht mehr die Gelegenheit 
haben, Freund Stekker gegenüberzutreten. Wir bedauern 
es. Wir bedauern aber ebenſo ſein unrühmliches Ende als 
Ringkämpfer, denn auch wir hätten ihm im Intereſſe des 
Ringſportes einen anderen Abſchied gewünſcht. W. 


zahlte man: 


ta thekan und 
Ber erhältlich, 


Im Zuſammenhang mit der oben zum Abdruck ge⸗ 
brachten Erklärung des Polniſchen Ringkämpferverbandes 
muß eine Meldung aus Zürich von Intereſſe ſein, wonach 
Stekker non der Internationalen Ringkämpfer⸗Union zum 
Sachverſtändigen für Ringkampffragen ernannt wor⸗ 
den iſt. Soll das etwa heißen, daß Stekker aufhört, aktiver 
Ringkämpfer zu ſein, um dafür den dankbaren Poſten eines 
Schiedsrichters zu übernehmen? i 


$ Die nächſte Stadtverordneten⸗Sitzung findet am 
Dienstag, dem 27. Februar um 6,30 Uhr abends ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſteht zunächſt der Wirtſchafts⸗ 
bericht der Stadtverwaltung, ferner die Frage 
des 15prozentigen Kommunalzuſchlages für 
die ſtädtiſchen Angeſtellten, und ſchließlich die Annahme 
des Budgets für das Jahr 1934/35, das in Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben auf 16 123 451 Zloty balanciert. 

$ 9000 Arbeitsloſe in Bromberg. Der Alteſten⸗ 
Ausſchuß der Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 
lung hielt kürzlich eine Sitzung ab, in der man ſich mit der 
Frage der Arbeitsloſenhilfe beſchäftigte. In Bromberg 
gibt es zurzeit gegen 9000 Arbeitsloſe, von denen nur über 
1000 durch das ſtaatliche Arbeitsvermittlungsamt unterſtützt 
werden. Lebensmittel erhalten etwa 500 Arbeitsloſe, unter 
Zurechnung der Familienmitglieder aljo etwa 12 000 Per⸗ 
ſonen. Der Alteſten⸗Ausſchuß mußte die Feſtſtellung 
machen, daß die Unterſtützungsaktion der Stadt die Grenzen 
des Möglichen erreicht hat, daß aber verſucht werden ſoll, 
Subventionen zu erlangen, um die Unterſtützungs iktion 
auszudehnen. In der nächſten Zeit ſollen noch weitere 
Sitzungen ſtattfinden, um die Möglichkeiten für eine Hilfs⸗ 
aktion zu erwägen. 

Einbrecher verſchafften ſich durch die Fenſter Eingang 
in die Bureauräume der Waſchpulverfabrik „Perſil“, Dan⸗ 
zigerſtraße 46, und ſtahlen dort für 6—700 Zloty verſchiedene 
Wäſcheſtücke. Als das Perſonal am Morgen zum Dienſt 
erſchien, fand man die erbrochenen Behältniſſe vor. Außer⸗ 
dem ſcheinen die Einbrecher verſucht zu haben, den Geld⸗ 
ſchrank zu öffnen, was ihnen jedoch nicht gelang. — Ein 
weiterer Einbruch wurde in der Nacht zum Montag in die 
Filiale des Schweizerhof, Luiſenſtraße (Hetmanſka) 2 ver⸗ 
übt. Alle Schübe und Geldkaſſetten wurden erbrochen, aber 
nichts gefunden. Lediglich mit etwas Käſe und Butter als 
Beute mußten ſich die Einbrecher begnügen. 

$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
brachte nur geringen Verkehr. Zwiſchen 10 und 11 Uhr 
forderte man für Butter 1.301,40, für Eier 1301,35, für 
Weißkäſe 0,20—0,25, für Tilſiterkäſe 1401,50. Die Ge 
müſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Weißkohl 0,08, Rot⸗ 
kohl, Wirſingkohl, rote Rüben, Zwiebeln 0,10, Roſenkohl 
0,35—0,40, Spinat 0,40, Apfel 0,40 0,60. Für Geflügel 
zahlte man: Gänſe 6—12,00, Hühner 1,80—3, Puten 67,00, 
Tauben 0,65—0,70. Der Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 0,85 
bis 0,90, Schweine⸗ und Rindfleiſch zu 0,60 —0,70, Kalb: 
fleiſch zu 0,60—0,80, Hammelfleiſch zu 0500,60. Für Fiſche 
Hechte und Schleie 0,80 1,20, Plötze 0,40, 
Breſſen 0,80, Barſe 0,60 —0,80. 


— ———————— 


ex Erin (Kcynia), 20. Februar. Bei dem in der Nacht 
zum Sonnabend verübten Einbruchsdiebſtahl in der 
Genoſſenſchaft in Krolikowo fielen nicht, mie anfänglich 
vermutet wurde, 3000 Zloty in die Hände der Diebe. Die 
Täter hatten den Geldſchrank zu weit oben erbrochen, ſo daß 
ſie nur an das Fach der Geſchäftsbücher herankamen; das 
Geld fanden ſie nicht. 

Der heutige Wochenmarkt war wenig belebt. Eier 
und Butter wurden genügend angeboten. Eine Mandel 
Eier koſtete 1—1,10, das Pfund Butter brachte 1,101.20. 
Auf dem Schweinemarkt wurde wenig gehandelt. Ferkel 
koſteten 18—26 Zloty das Paar. 

Vor einigen Tagen drangen Diebe bei dem Landwirt 
Voigt in Gurkingen in den etwas weiter vom Wohn⸗ 
gebäude gelegenen Schweineſtall ein, und entwendeten ein 
Schwein im Gewicht von 3% Zentner. Die Diebe gaben erſt 
einen Schuß auf das Tier ab und ſchleppten es dann in 
einen Schober, wo ſie es ſchlachteten und zerteilten .Die 
Spur konnte verfolgt werden und wurde zunächſt ein Vor⸗ 
derviertel gefunden. Die Gendarmerie nahm die Verfol⸗ 
gung weiter auf und konnte dem V. das ganze Fleiſch 
wiedergegeben werden, das in einem Torfloch gefunden 
wurde. 


R Filehne (Wielen), 20. Februar. Der Bäcker Ka plan 

aus Penzkowo wurde vom hieſigen Amtsgericht mit einer 
Woche Gefängnis be’ zweijähriger ewährungsfriſt rer⸗ 
urteilt, weil er ein falſthes Zehn⸗Zlotyſtück beim Kaufmann 
Kubiak in Dratzigmühle in Zahlung gegeben hatte. — Der 
Stellmacher Borowiak, der für den Bäckermeiſter Vigtek 
in Schneidemühlchen von Kaufleuten Ware abgeholt und 
Geld eingezogen hatte, um es in der eigenen Taſche ver⸗ 
ſchwinden zu laſſen, wurde zu vier Monaten Gefängnis 
verurteilt. 
5 c Gneſen (Gniezno), 20. Februar. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde bekannt gegeben, 
daß die Stadtverordnete Frau Oberſt Witorynce ihr Man⸗ 
dat niedergelegt hat und dafür Dr. Lantner in die Verſamm⸗ 
lung eintritt. Die Neuwahl des Stadtpräſidenten ſoll in 
den nächſten Tagen ausgeſchrieben werden. Ferner wurde 
die Aufnahme einer Anleihe von 120000 Ztoty zur Arbeits⸗ 
beſchaffung beſchloſſen. 

Bei dem Gutsbeſitzer Marks in Lukaſzewko wurde 
ein Pferd aus dem verſchloſſenen Stall und bei dem Be⸗ 
ſitzer Derezinſki ein Wagen geſtohlen. Von den Dieben 
fehlt jede Spur. 

Der Beſitzer des Zentralhotels übergab feinem Haus⸗ 


angeſtellten 200 Zloty zur Bezahlung von Rechnungen, wos. 


mit der Angeſtellte verſchwunden iſt. 

d. Gueſen (Gniezno), 20 Februar. Wilhelm Piel aus 
Owieſchön hieſigen Kreiſes wurde in Gneſen ein Herren⸗ 
fahrrad von der Straße geſtohlen. — Entwendet wurde 
F. Labedzki aus der Warſchauerſtraße 16 vom Trocken⸗ 
boden ſämtliche Wäſche. Der Schaden beträgt 70 Ztoty. Von 
den Tätern fehlt jede Spur. — Aus der Wohnung der 3. 
Sawicki, Wilhelmſtraße 12, wurde von unbekannten Dieben 
eine goldene Damenuhr und eine Brieftaſche mit Wert⸗ 
papieren entwendet. — Frau Paula v. Wendorff in Przy⸗ 


eine Schaufenſterſcheibe 


og. 

Mit jedem Atemzug 
konnen Krankheitserreger in den Mund und Rachen 
gelangen. Panflavin-Pastillen üben eine wachstum- 
hemmende Wirkung auf die eindringenden Krank= 
heitskeime aus und bieten 
daher Schutz gegen Grippe 

und Halsentzündung- 


panflavin- 
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ſieka wurde auf dem Felde von frechen Dieben ca. 25 Zent⸗ 
ner Roggen mit Fahrrädern aus einem Schober gedroſchen. 
Die Täter ſind unbekannt. — Dem Gutsbeſitzer B. Marx 
aus Eukaſzywko wurden in einer der letzten Nächte 5 Pferde 
mit Geſchirren geſtohlen. Vier Pferde fand man am folgen⸗ 
den Tage herrenlos in der Umgegend, das beſte fehlte jedoch. 


2 Inowrockaw, 20. Februar. Die in letzter Zeit in 
unſerer Stadt erſchreckend zunehmenden Einbruchs⸗ 
diebſtähle haben nunmehr ihre Aufklärung gefunden. 
Den energiſchen Bemühungen der Polizei iſt es gelungen, 
den ſchon mehrmals vorbeſtraften hieſigen Einwohner 
Kazimierz Szezutkowſki als Haupttäter zu entlarven. 
Bei der bei demſelben vorgenommenen Hausſuchung fiel der 
Polizei eine große Menge Schmuckſachen, Garderobe, 
Schlüſſel, Dietriche, Brecheiſen und andere Diebeswerkzeuge 
in die Hände. Szezutkowſki hat die Einbrüche zuſammen 
mit einem Manne verübt, der in unbekannter Richtung 
entflohen iſt. 


Von einigen Banditen überfallen wurde am Sonn⸗ 
tag der Einwohner von Piotrkow⸗Kuj., Jan Motylinſki, 
als er ſich auf dem Wege nach Witowice befand. Wie ſich 
ſpäter herausſtellte, hatten Mitglieder der Feuerwehr aus 
Witowice, die am Sonntag ein Vergnügen hatten, den 
Überfall verübt. — Ein zweiter Überfall wurde auf den 
noch jugendlichen Edward Bakowſki aus Zajezierze, 
Kreis Lipno, verübt, wobei die Strolche dem B. ebenfalls 
ſchwere Verletzungen am Kopfe beibrachten, ſo daß er ins 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. Der Unglückliche hat 
durch die Verletzungen die Sprache verloren; ſein 
Zuſtand iſt ſehr ernſt. 


b Klarheim (Kotomierz), Kreis Bromberg, 20. Fe⸗ 
bruar. In der vorletzten Nacht wurde aus einer Feld⸗ 
ſcheune eine Fuhre Roggengarben geſtohlen. Da die Garben 
aber auf der hieſigen Chauſſee im Dorfe herunterrutſchten, 
waren die Diebe an der Weiterfahrt verhindert und er⸗ 
griffen unter Zurücklaſſung des Wagens und der Pferde 
die Flucht. Den Dieben iſt man auf der Spur. 


e Moritzfelde (Murucin), Kreis Bromberg, 20. Februar. 
Geſtohlen wurden dem Lehrer in Hohenwalde (Drze⸗ 
wianowo) in der letzten Nacht 16 wertvolle Raſſehühner. 


Bei den kirchlichen Erneuerungswahlen 
der Kirchengemeinde Bachwitz am vergangenen Sonntag 
wurden die ausſcheidenden Mitglieder ſämtlich einſtimmig 
wiedergewählt. An Stelle des verſtorbenen Vertreters 


Brummund in Krompiewo wurde der Landwirt Schmidt 


in Eichberg gewählt. Aus Altersrückſichten legte der Ver⸗ 
treter Zittslaff aus Rohrbeck ſein Amt nieder. An deſſen 
Stelle wurde Landwirt Abraham aus Eichberg gewählt. 


Der Landwirtſchaftliche Verein Lukowiec 
hielt am 17. 5. M. hier ſeine Monatsverſammlung ab, in 
der hauptſächlich verſchiedene Wahlen vorgenommen wurden. 


& Poſen, 20. Februar. Geſtern ſtießen bei der Reini⸗ 
gung der Kanaliſation in der Nähe der ſtädtiſchen Bade⸗ 
anſtalt in der Warthe zwei ſtädtiſche Arbeiter auf eine an 
einem Riemen hängende, 
gegangene Leiche eines unbekannten Mannes. 
Die Leiche wurde ſofort von der Staatsanwaltſchaft be⸗ 
ſchlagnahmt. Die Gerichtsbehörden bemühen ſich zurzeit 
um die Feſtſtellung, ob es ſich, wie wohl anzunehmen tit, 
um einen Selbſtmord oder um einen Mord handelt. 


Der Kellner Marjan Dehmel aus der fr. Roſenſtraße 
Nr. 4 verſuchte beim Poſtamt in Wilda auf ein gefälſchtes 
Sparkaſſenbuch eine größere Summe abzuheben. Die 
plumpe Fälſchung wurde jedoch von dem Poſtbeamten ſo⸗ 
fort feſtgeſtellt, und der Schwindler wurde von der Polizei 


feſtgenommen. 


Der neueſte Sport gewiſſer Strolche konzentriert ſich i 
jeit einiger Zeit auf das Einſchlagen großer Schau⸗ 


fenſterſcheiben. So wurde in der vergangenen Nacht 
der Buchhandlung von Cybulfki, 
St. Martinſtraße 9/10, von einem unbekannten Täter zer⸗ 
trümmert. Heute früh gegen 3 Uhr widerfuhr das gleiche 
Schickſal einer Schaufenſterſcheibe des Viktor Nowaczykſchen 
Fahrradgeſchäftes in der fr. Kronprinzenſtraße 30. 
dieſem Falle wurden von den Tätern drei Fahrräder und 
Fahrradzubehörteile geſtohlen. 5 


Reiche Beute im Werte von 4100 Ztoty machten 
Diebe, die geſtern in die Hugo König ſche Wohnung in 
der fr. Auguſtaſtraße 5 eindrangen und wertvolle Gold⸗ 
ſachen, eine Rechenmaſchine und ein Eßbeſteck ſtahlen. — 
Aus dem Joſef Kasprak ſchen Sübfruchtgeſchäft Gerber⸗ 
damm 3 wurden 4 Kiſten Apfelſinen und 5 Zentner Feigen 


im Geſamtwerte von 1000 Zkoty geſtohlen. 


ss Znin, 20. Februar. Am vergangenen Sonnabend 
entſtand kurz nach Mitternacht auf der Windmühle * 
Eigentümers Zerbſt in Jaroſzewo auß noch nicht fe 
geſtellten Gründen Feuer, das die Mühle vollſtändig in 
Schutt und Aſche legte. Der Schaden beträgt 5000 Skoty. 
— Am Montag brach auf dem Gehöft des Landwirts Anton 
Stomkowſki in Murczyn Feuer aus, dem außer dem 
Wohnhaus und Inventar alle Wirtſchaftsgebhäude zum 
Opfer fielen. Die Höhe des Schadens ſowie die Urſache des 
Feuers konnten noch nicht feſtgeſtellt werden. er 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Schwere Brandkataſtrophe in Wolhynien. 
Wie aus Rowno (Wolhynien) gemeldet wird, wurde 


die Ortſchaft Kontary von einer Fenersbrunſt heimgeſucht. 


Insgeſamt ſind 100 Gehöfte in Aſche gelegt worden. Die 
Brandurſache konnte nicht feſtgeſtellt werden. 


—— .... — 
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Handel und Wirt⸗ 


vollſtändig in Verweſung über 


KERN 1 
Die Verlobung meiner jüngſten Meine Verlobung mit Fräulein 


Tochter Meta mit dem Landwirt Meta Henke, jüngſten Tochter des Stellengeluce Nechnungsführer D ü u 9 8 k a ! k 8 


dem 8 * erſte Kraft, perfekt deutſch - polnisch, in jeder Gaffung 

Herrn Max Lockſtädt in Skora⸗ verſtorbenen Gutsbeſitzers Hermann Geb Landwirt wine euere bee ff. gemahlenen kohlensauren Kalk 
ezewo, beehre ich mich ergebenſt Henke und ſeiner Frau Gemahlin 4 Jahre alt ſucht geſchäfte, ſucht vom 1. April oder ff. er gebrannten Kalk 
anzuzeigen. Mathilde geb. KrienkeinLajfomnica Stellung, am liebiten 1. Juli Stellung auf größerem. gemahlene u. ungemahlene Kalkasche 


Each 5 g Gute. Erſtklaſſige Referenzen. Offert. 
Mathilde Henke echre ich mich hierdurch anzuzeigen. eder ais Atehaſter unter S. 1726 an Die Geſchäftsffelte liefert zu billigsten 
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Laſkownica Hr 5 Mar Lockſtädt der Deutſch. Rundschau. Ira in le „ 7155 Gustav Glaetzuer 
b Nr. 5 Landwirt⸗ 9 f od. ee v. ſof. ſucht Stellung 32 ab 1. Poznan 3, Jasna 19 (Haus Bristol) 
I ſchaftlicher cam et geſucht. Off. u. B. 982 Tel, 6580 und 6328. 15 
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erteilt Rat mit gutem Bärinergehilfe Gpmn..33. Bras. ſucht ſucht Heibloer jotiet, [bitte und. N. 961 0 15 Schmm zer dad ] N 2 
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troſtreichen Worte des Herrn Pfarrer verkaufen 
Sichtermann, ſage Allen ein Danet Dworcowa 88. und Baumſchule, „Deutſche Rundſchau“, 43 Jahre alt, viele Jahre äußerſt vertrauensw. Sniadechie42,parterre. 


„Deutihe Rundihau”, jucht valid. 18 
herzliches Bergelt’s Gott! N Süuferbertmaltung =" ,, ADDEN eher si) Smdner Bauhahn Timmer Wohn. 
übernehme von ſofort Suche für meine Gärt⸗ 35 Jahre, evgl, Gym⸗ tigung als Arbeiter, Prar im Geſch. u, Bürde. zu verkaufen od. gegen mmer⸗Wohng. 
Frau Berta Malzahn. oder ipäter. Offerten nerei von ſofort einen nafialbildung, 14 ahr. Bote uſw. Offerten Offerten unter 155 a Puten zu tauſchen 1916 Bad. Mädchenz. hochp., 
Czpstöwto, den 21. Februar 1944. ee unter ©. 853 an die denen Gärtner Brazis, prima Nefe⸗ unter K. 1814 an die 2 elch. b.Zeita.erb.|” D. Gregg, Czerfl. Mateiti 5. Meldungen 


Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. ledigen renzen von größeren |Geichäftsit.d.Zeita.erb. Suche vom 1. März 34 beim Portier. 
a Bnnicht unt. 28 J. Bienen⸗ 77 


i . Gütern, jucht, da heie eine SteLfe in einem|s Pianino 500 „3 im „Mahn 
M n Sure, iraminsingein. tz. 8- ABM. Bohn. 
// Te erüm Sant ort hat a 
ſachgemäß billig. 883 Wicherek, Grodzka 8. Unverbeirat., evangel. (paſſendes Unterkom⸗ zeitig als Chouffeur im Haushalt vervoll⸗ Sofa mit Seſſel zu verk. imm. u. Küche an 


Für herzliche Teilnahme und reichen! 
n beim Heimgange unſeres 
lieben Entſchlafenen, insbeſondere für die 


men) ohne Gehalt 25 an . Side dab: kommnen. Offert unt. Sw. Janſta 2, W. 10. 94 Be ere Leute zu verm. 


e Gärtner Ae d 
für Damen Heirat ebe Antr. a . 9459 6 goſzez. Stroma 34. Gebietes cn nu 2.3. Betrenstsämer m.Atub ae Boca Ban, 
1 e mon. Zeug=|u 1944 a . mode Möbel & 
Stoffe und Herren- Sea nette Lebens- niſſe und Lebenslauf an leinftehevol,iunger Eygl. Hauslehrerin 25jähriges Mädchen eau ſehr bie u. Möbel au wert. 884 


bekleidung gefäbrtin im Alter von] Gutsverw. Karczewo, Mann 7 55d. mit la Zeugniſſen und das die Kochſchule beſ. 126 Auftionshaus. Sonn. 2⸗3.⸗Wohng. 


1 


reell. gut und 25—3 5 W ti, „Unterrichtserl. ſucht zu hat u. ſchon in Stellung Gdanſka 42. Tel. 15-54. 
es 3 A 185 0 an mit Ber- „ e . Birtſchalter Ostern oder später Par bittet umpaflende| Billig abzugeben: zu verm. Ugorn 20, os 
Nur b i 
e dern c fuer erzinress toner minane iR Alena ea 
5. vu 0 Velläuferin 2 an ©. Hentfhel, 2. l Besch td. Heier om b 9 5. l. 5.4. Vomerſta 3. 8. Suche Dom 1 as: 
Lass at see m. Bild, d. zurück⸗ SAUENDIIP, PORN SOTUN Eee 
gel, wird, unt. B. 1941 N a Guterhaltenes Chaiſe⸗ 
alt Ilkomm : ahle Miete bis 2% hre 
Neben bie *. en Ban 55 r Tanner aud m one Eägntewien Pas. AN 
deutſch⸗ kath. Ende 30, fucht a. d. Geſchſt. d Ztg. erb. Fanden i n Gdaßſta 17, Wohng. 9 N 
ſucht Mn bilder € 7475 weißt Du loch? Evangeliſches Fräulein Frdl. Zuſchr. u. M. 960 Büxroſchreibtiſch zu Mühl. 55 Tre s 
dane; e, ge | e f Grudzigdz, Lipowa 74/84. Blüfenleie aus fuh1Beihältioung a d. Geſchſt. d. Zig. erb. kauf geſ Off. u. B. 1935 . l 
zwecks He ta Ne ein intenſiv. Gut meinen Feldpoſt⸗ bei einer Schneiderin. Suche Aufwartung für Schlafzi => 
een ß 
1 e „ode 7 Sehrfränlein I 75 „ ad Geſchſt. d. Zeilg erb. JZeugn vorh. Off. u. G. ral, Sofa, Tiſche, Früh |P. 1-3. od. ät zu verm. 
riften unter 15 
für Büro 1 Nakielſta 15, Tiichlerei. 
— 1. Februar Dis 30. April 1034 an die Geſchſt. d. Ztg. Be 21. 1055 1 Ds zt Sungwirtin elf Ei Sleg.möbl.Simmer 
w u oln. Sprache 5 — A2 Perſ. ab ſo vrm 
Wort und Schrift Arnold Kriedte oder Stütze. All l. Verläufe Kaufe gebr. Möbel mala 12. part. 383 
re ; be und ſämtliche ge⸗ 
unter G. 1878 an die Mickiewicza 10, ad Geſchſt. d Zeita erb. Offerieren 932 | 70 de, ab 1. März zu vermiet. 
g Poſtſ = Güter, Landwirt⸗ Gauche Gegenitände. i 
here Sformationen: del . al. 4 Darlehen Y| Stuten ee eee fing, fee "omas Anakit, 281. nenn ame" 
3 1 ut. geſt. a. qute Zeug- 
5 l ls Köchin oder 
betreffend Kochen auf Gas. betreffend Kochen auf Gas. 287. eh . ermüniet, Im, Blastbiebetüren u. 
von 1½—5 Jahren per S.976 a.d.6eichlt.d.3ta. | Bvögoſzez, Partowa 1 4. Wg 18, Lader 
ſucht Stellg. als ſolcher : 
Kan Setlend Aula 85 auch “andere Be- Evang. Mädchen am Hotel Fod Gem Gold und Silber 
in Karna, p. Chobience ſchäftigung. Tüchtiger 26 J. im Haushalt be⸗ 500, 390, 260, 150, 90, Ju pachten ein Gut 
Si h t hi icht? vowtat Woligtyn. Wanne auch 5 wandert, bana 12 35 chte aünltia 21 ſowie Silbergeld S 
— —— — walter, au elde, im ver en. Solo | b 5 
1e p otographıeren ni Köchin e e e e 10 Budg., Sieden dr Setnee e |" . Bob. u. mögl, 


Beſchäfti Off. - 
sin na Denen. Junge auf mittler. Wirtſchaft. Stellung. 5 77 0.0. Gi d. Jg. Soiree, el |Beliere 2 an Besten: 
Tel. 1101 5 Gdanska 
8 i ſpäter Stell b 7 
nen BELTÜUIELIN 5737, aufe e ce fh 0 5 im Stube und Küche. 
zu kaufen geſucht 
mit 30000 21 Vermögen, Thomas French, 
a. d. Ge hit. d. Zeitg. erb. 
einschließlich Borto Suche Stellung als Bl d. 5. Geichft.d.geitg, beetfeniter vertit, billig | Mazewiecka 5, W.3. be 
Bedeutende Grmäbigungen Efe ee 
tl. b f 5 3 nd Billen itbewohnerin ee. 
Unentgeltliche Beratung ee Kindergürtnerin nifle,jof. od n der MD ® 1 Im. Nepofffortum e b 
drei Kindern im Alter We e en dach angen. Frdl Zuſchr u. „AGRARJA" 2 fl. Schränk. 3. verkauf. Pachtüngen 
und Boln, in Wort und nen. Off. unt. G. 1804 


m a, Ant Geichättsttelle der 
Bilder, die immer wieder herausfallen und ver- in allen Zweigen d und Empf. Off. erbittet| Deutih.Rundich. erbet. Gesucht 1 Dogcart, Kutſch⸗ und 19 1 K 
loren gehen können. Kleben Sie Ihre Bilder eigen ‚bet! Jan Przeworski, Beſſere, arbeitiame t. 1 i- ſtark. Arbeitswagen, 

en Alb: Sie kö — fü 8 Hotelküche unbedingt Brennerei⸗ Verwalter eſſer esd Str., N ſta A U w 0 


erfahren u. lelbftändig| Szwarzenowo 1635 Landrpirtstochter 8. ſowie gleifhertiöge Garten 

Geld bei haste she Album erstehen. arbeitend, ner ſofort poro. Lubawa (Pom.) 955 ae e 9 1 Stellm. mit Gewächshaus zu 

Het dann werden Si Brende an ef garen . Suceelger en n e en l. geben Sfferzen 

en Bildern n esuchen a De e e ter U. 1919 an die 

Sie uns und lassen Sie sich un- tätig gew., gute Zeuge 2 Bec d 2885 r 3 tsit.d Zeitg. erb. 
sere 115 oße Auswahl Photoalben niſſe vorh,, ſucht Stell, Sacteledele 


Wegen Erbſchaftsregu⸗ billig zu verkaufen 
unver Belle d. Dich. Rdlch erb. ledig vertraut mit 15. Haustochter lierung verkaufe ich " Heimahifa 16, . Gemeindeihmiede 
grüße od. beſſ. Haus: ſämtlichen Müllerei⸗ oder Stütze d. Hausfrau meine 80 Morg. große wird am 1. März 1934 


maſchinen und Dieſel⸗ 
a . Sale, rn 
Die bn Stel. ben ba a 5 bevorzugt. W un nr 6 ermana'Frankiego 3/11. 8 4 eg gr 
Frage Ang. m.Alters- Iurrenzfähiger ‚Diehle, D. 1829 and. Elchſt. d. g. Marie Mauch dende Benzin Bengol- 5 4 
Ace ek. 1904 a d Eſt. Hebt ich zu engen Engl, Landwirtktochter S do goes, P. Barein. motor) 3 PS, billigljäpriae Pacht voran, 


— A.- Nriedte, Geudsigda, Sf. Unter M. 1835 an ſucht Stelle pow, Szubin. 12 abzugeben. Unfra en |Hadsic Wyrzyſt 
die Geſchſt. d. Zeitun A 7 yrzy 
Für Guts haushalt — Do. geltung als Haustochter 9 aus 1728 Grunwaldsta 78, Malak, soltys. 1825 


ind evangl. junges tl, stühe. Off.u.3.985 
Mädchen Mullerheſele .es s eee d 


Zeugnisabſchriften und 


üchtiger 
möglichſt mit Bild unt. Mühlenwerklührer 


N. 1914 g. d. Geſchäfts⸗ 3 Jahre alt, evangel,, 


indlich vorlegen. 


A. DITTMANN T. z o. p., BYDGOSZCZ 
Papier- und Schreibwaren - Büroartikel 


Und doch haben Sie eine Schachtel voll loser für Hotel- Neſtaurant Schrift. Gute Zeugniſſeſa. d. Geſchäftsſtelle der 
Marsz, Focha 6. Tel. 61 — 


C . Add d 


Neuzeitlicher 2218 


Privat» Unterricht ig Zur e ele Mee dell Slellan 


in einfacher, doppelter 1 Allanzenfett 
a 88 


em a Bud: T t N 8 Anzahlg. 25 00,98. Kurier“, Parkowa. 
„kaufm Rechnen, ere, Benfloniert, Förſter | mit auten Kochkennt⸗ 9 1.1800 Jg. Mädchen 197, io 2 ſofort Gebr. Strickmaſchine 
ndeistorteipondenz, 6 Stüd.... 50 er gd. vorübergehend ar- wien geſucht. Zeug⸗ a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. aus beit. ane zu vert, Meitfalewiti, zu kaufen geſucht. An⸗ 
ontorpraris,eiehen: belisiog wird f. Monat niſſe Sebeltsanfpräche Deutich - enanaeliicher | ratt„ ſucht bald Stella. Hotel Lengning. z gebote unt 3. 1987 a. d. 


erbitt Deutſch ⸗evangeliſcher 


Müllergeſelle 


25 J. alt. Ach u. fleiz., auf größerem Gut zur 
in ungekünd. Stellung, matt a A Tas 


Dele 
nde u. allen anderen Liter von . 1.35 21 22 
Handeiswillenihaften. J Grützen. Hulſen⸗Aufforſtung für 16 ha Frau Barnbeck ( 
Georg Fibich, früchte, Mehle Ackerland geſucht. Ge⸗ Lipiagora Bartoino 
Budgoisc,Hetmanita20 , billigſt, nur in der Wee iich nen omorze. ns 
eee 3. richten Teranz . — vertraut mit ſämtl l | 
ihn ar Ole. un: 1868 „an die 15 Mädchen Baal, u 775 en] 2 
f Seit. für „„ IE SEENgeng En nor age) ch. Arb. für kl. Villen⸗ au * 1 3232 nu ie 9 N id ll) 
D. Hearb 1 Fette und Seifen. Bir gr. Rübenwirt- haush; geſucht. Gute“ Stellung. ent. eval- Mädchen. d. 2 nd el t ne 
un kürbeſtung Bydg., RynekZbo20 oyy Saft 1 0 Saatreinig. Behandlung. Bew. m. Offerten unter E. 1945 | lelbftd. kocht u. d Haus- Bydgoszcz T. 3. 
/ u. Stenerangelegen- u Telefon 151. J © In. Deit.i Dom, wo. (Oehaltsanlpt. u.%.1803 | 4.0 Geichit. d.9eita.erb, hall führt. ſucht 2.1.5. eee 
} an 1 ebang. &lebe|: rp. -Wallis,Toruß. Gärtner ärt müden öff. als en: f 2. Februar 034 
. 5 mögl. Sekundaner, zum Kc 1. April 1934 ariner an d. Geſchdtsſt. d. Zig. 8 8 Uhr: 
4. 34 geſucht. Poln. tüchtiges, evangeliſches unverheir. ‚langjährige Jakſice. Neuheit! 


1 Bähe-Rünfurle 8 ehe Bedingung. Praxis. geſtützt auf gute Stelle 40. 5 LE 8 Kreis Kreis. Jnowroclaw. ae bei Barzahlung 
e ,, œ ]] Pubgeſchät Fans. 90 mm! 
in 


e=ültel, H 6 — liebſt. 1 Stadt- od. 
ee BOLLIAND + Zement, 888 een e e ee gabe een | ÖLERDEIMEL grüne _, was nicht! 
Gips ficht. Gärtner eee ade Gärtner e won. am ge dene Föolererdſen. 425825 lehrt 

‚Sommerfhrofien u. and. Baumaterialien N) [ NEL ding in 5 2 Bo in jeinem Ane . . "abend 58 übe: ; 

J.. TVC%/%// %%% LEBE SE one art Rep Mine 
arantie „Axela- Gebr. Schlieper — g.... mar b 1 20 A Stellung zum 1. Teile Stadt Danzig. Kammerſpiel⸗ Abends 

Freme, Poſenur2 g 98 Dale + Dit. Junge Horte, Kuh 

. . N: act ion u are Ten 0% Duo, DOOIE-RUD ion 1: mu ara 


ende ch U ſucht für eingeführte Touren per ſofort a. d. Geſchſt. d. Zig. erb. Be Zilimdun. Lochowice ee van Aus Erde 


4 . 1 d. Obſt⸗ fi fi El . aienerlehrling |! Ein gem in 5 Auf⸗ 
i a näht, bitt. Beſchneiden bäume evangeliſch, 8 cht., 184· zügen u.einem Porſpiel 
J um Arbeit, geht auch om: en ae egen Gehalt und Proviſion. Wieche und ; er Friedrich Grieſe. 
I >16 rt je au 2 


März oder ſpäter zur 


Haustöchter gausgrundfü ae 


für 


gern aufs Land. 16529 
£ Frau Frank, 
h $rednia 3, Wohng. 3 


1 Iniice Sprache Bedingung. — Offerten mit 
chaftsgärtner H. Reiß, Bild und Zeugnisabſchriften erbeten unter 
vdg., Golebia 52. 911 3. 1840 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


n 
Die Direktion. 


Heute, Mittwoch, 


Br . Die Direktion. 
0 Kino Kristal unwiderr\flichz. letzten Der weile Rausch mit Leni Riefenstahl 1 First“ Ramon ieee un Fon Der weiße Rausch 
en. IRRE Dr N lat 


f nur um 5 Uhr nachm. 
5— 6.45 — 9.10 Doppel-Programm: = Hans Schneider Novarro zum letzten Male: Beiprogr.: Zeichen- Groteske, 


| ! HEUTE, MITTWOCH, PREM:ERE! : 5 In den Hauptro 12 i Niemand versäume : Reich- 
Das größte bisher je gezeigte Rätsel der : : GLORIA STU RT 2 5 f 

g KINO ADRIA : ; Kinematographie. — Das große Frage- : 2 UDE an ieses unvergleich- ; haltiges 
F Beginn d. Nee : zeichen der Kinotechnik. — Ein Film, : : Dieser Film bereitet Ihnen zwe che Wunderwerk : Bei - Pro- 
5 5 — 7 — 9 U : auf den die ganze Welt mit größter : ® unvergeßliche Stunden gewal- „ 
6 Sonntags ab 3 „ N nach dem berühmten Roman von H. 6. WEL LS. F : 9 


tiger Eindrücke u, Erlebnisse. zu sehen. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


21. Februar. 
Graudenz (Grudziadz) 


Ein Gradmeſſer für das Anſteigen 
oder Nachlaſſen der Kriſis 


ift auch die Zahl der veranftalteten Vergnügungen bzw. die 


Beteiligung daran. Und hierin wieder erregt Intereſſe eine 


etwas ſeltſame Statiſtik, nämlich die der — Faſchingver⸗ 
anſtaltungen. Gewiſſenhaft hat man in der Stadtbehörde 
darüber Aufzeichnungen gemacht. 


Im Jahre 1928 gab es in 42 Karnevalstagen 102, 1932 
in 46 Tagen 51, 1933 in 59 Tagen 59 und 1934 in 44 Tagen 
70. Danach iſt alſo gegen 1928 eine erhebliche Abnahme, 
gegen die anderen Jahre jedoch eine kleine Zunahme der 
Karnevalsvergnügen in Graudenz zu verzeichnen geweſen. 
Hieraus könnte man faſt einen Schluß auf eine gewiſſe 
Beſſerung der Wirtſchaftslage ziehen. Ganz anders ſieht 
aber das Bild aus, wenn man die Teilnehmerzahl an 
dieſer Art Beluſtigungen betrachtet. Im Jahre 1928 wur⸗ 
den rund 20 000 Karnevalfeiernde, in der letzten Saiſon 
jedoch nur 6000 Teilnehmer verzeichnet. Im erſten Falle 
hat daher etwa jeder dritte, im letzten nur jeder neunte 
Graudenzer Einwohner dem närriſchen Prinzen gehuldigt. 


Was den durch die Karnevalsvergnügungen erzielten 
Umſatz anbetrifft, ſo iſt aus den vorliegenden ſtatiſtiſchen 
Angaben zu entnehmen, daß die 20 000 Faſchingsteilnehmer 
des Jahres 1928 annähernd eine Summe von 400 000 Zloty 
verausgabt haben werden, im Durchſchnitt ſomit 20 Zloty. 
Von dieſer recht ſtolzen Höhe iſt dieſe Zahl im letzten Jahre 
auf etwa 8 Zloty herabgeſunken, und dabei iſt ſchon eine 
optimiſtiſche Veranſchlagung zugrunde gelegt Zweifellos 
ein Zeichen rapiden Niederganges der Fähigkeit zum Geld⸗ 
ausgeben für nicht unbedingt notwendige Zwecke. Ent⸗ 
ſprechend der gewaltig geſunkenen Teilnehmerzahl hat na⸗ 
türlich auch die StAdtkafje jetzt im Vergleich zur Zeit vor 
fünf Jahren einen niederſchmetternd geringeren Erlös aus 
dem Mummenſchanztrubel gehabt. 1928 floß die ſtattliche 
Summe von 8000 Zloty in den Stadtſäckel, diesmal leider 
noch nicht ein Viertel davon, alſo keine vollen 2000 Zloty. 


So ſieht alſo die Karnevalsſtatiſtik recht trübe aus, 
wenigſtens was ihre pekuniäre Seite anbetrifft. Das aber 
dürfte die an den Maskenfeſten beteiligt Geweſenen, in⸗ 
ſonderheit die Jugend, wenig ſcheren. Sie blicken auf die 
ſchönen Stunden im Reiche des ſchellenkappigen, neckiſchen 
Übermutsfürſten mit ungetrübter Freude zurück und bes 
dauern nur eines, daß dieſe Zeit des Vergeſſens der allkäg 
lichen Sorgen allzuſchnell verfloſſen iſt. 


die erſte Stadtverordneten⸗Sitzung in dieſem Jahre 
und des neuen Stadtväter⸗Kollegiums überhaupt findet am 
Donnerstag, 22. d. M., abends 6 Uhr ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht außer der Verpflichtung der Mitglieder des 
jetzigen Kollegiums die Beſchlußfaſſung über die Schaffung 
eines zweiten Stadt⸗Vizepräſidenten⸗Poſtens ſowie über die 
Bezüge der Vizepräſidenten. Ferner ſoll über zwei An⸗ 
leihen zur Beſchäftigung der Arbeitsloſen und zur Stärkung 
des Betriebskapitals der Stadthauptkaſſe in Höhe von 
350 000 bzw. 60 000 Zloty beim Arbeitsfonds und bei der 
Wojewodſchaftsſparkaſſe beſchloſſen werden. Daran ſchließen 
ſich Wahlen der Finanz⸗ und Budgetkommiſſion, der Kom⸗ 
miſſion für ſoziale Fürſorge uſw. Die Budgetberatung be⸗ 
ginnt in dieſer erſten Sitzung alſo noch nicht. Der Eintritt 
für das Publikum iſt wieder nur gegen Karten geſtattet. “ 


* Der Graudenzer Poſtverkehr geſtaltete ſich im 
Januar d. J. wie folgt: Es wurden aufgegeben: gewöhn⸗ 
liche Briefſendungen 792 456, eingeſchriebene Briefe 12 996, 
Wertbriefe 227, gewöhnliche Pakete 3250, Wertpakete 327, 
Nachnahmeſendungen 436, Poſtaufträge 73, Poſtanweiſungen 
einſchl. telegraphiſcher 5335 über 427 363 Zloty, Zeitungen 
und Zeitſchriften 877 362, Telegramme 1894; es trafen ein: 
gewöhnliche Briefſendungen 363 258, eingeſchriebene Briefe 
12 320, Wertbriefe 179, gewöhnliche Pakete 5693, Wertpakete 
922, Nachnahmeſendungen 1389, Poſtaufträge 234, Poſt⸗ 
ankeiſungen einſchl. telegraphiſcher 7311 über 430 338 Ztoty, 
Zeitungen und Zeitſchriften 73 875, Telegramme 1640. An 
Ein⸗ und Auszahlungen in der Poſtſparkaſſe gab es 14305 
über 857 701 Zloty, an Telephongeſprächen im Klaßtverkebe 
354 864, im Verkehr nach auswärts 15 014. 


An die landwirtſchaftlichen Arbeitgeber wendet ſich 
eine in auffälligem Druck gehaltene Bekanntmachung des 
Staroſten des Landkreiſes Graudenz im Kreisblatt. Es 
ereignen ſich, ſo heißt es darin, Fälle von zu ſpäter Mel⸗ 
dung von erkrankten Arbeitern beim Arzt, ferner ron 
Heilung von Krankenhausbehandlung erfordernden er⸗ 
krankten Arbeitern im Hauſe, ſowie von verſpäteter Unter⸗ 
bringung ſolcher im Spital. Es ergäbe ſich daraus, daß 
nicht alle Arbeitgeber den ihnen geſetzlich auferlegten Pflich⸗ 
ten nachkämen. Es ſei bekannt, daß eine verſpätet be⸗ 
ginnende Behandlung Erkrankter dem Arbeitgeber mehr 
koſte als eine während der erſten Krankheitsſymptome ein⸗ 
geleitete Kur. Dasſelbe betreffe die Spitalbehandlung. So 
z. B. dauere die Behandlung eines an Blinddarm⸗ 
entzündung Erkrankten, der zu ſpät einer Operation ſich 
unterzieht, durchſchnittlich 50 Tage, dagegen bei rechtzeitiger 
Operation im Durchſchnitt nur 10 Tage. Die Koſten wären 
in letzterem Falle ſomit fünfmal geringer. Im eigenen 
Intereſſe der Arbeitgeber läge es alſo, daß ſie die geſetzlichen 
Vorſchriften betr. die Krankenbehandlung ihrer Arbeiter 
genau beachten. Alle Fälle von zu ſpäter Meldung beim 
Arzte, beim Krankenhauſe, oder von gänzlicher Unterlaſſung 
eines erkrankten Arbeiters beim Arzt werde der Staroſt, 
wenn eine Schuld des Arbeitgebers in Frage komme, mit 
ganzer Strenge ahnden. Falls durch die Unachtſamkeit und 
unterlaſſener Pflichterfüllung eines Arbeitgebers einem 
Arbeiter an ſeiner Geſundheit Schaden erwachſe, oder dieſer 
gar dadurch zu Tode komme, dann werde die Angelegenheit 
zur gerichtlichen Verfolgung weitergeleitet werden. * 


konnten. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 22. Februar 1934. 


Thorn (Toru) 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel fiel in den letzten 
24 Stunden weiterhin um 17 Zentimeter und betrug n 
tag früh 0,96 Meter über Normal. 

rk. Die Fremdenvorſtellung der Deutſchen 3 
Thorn am Nachmittag des letzten Sonntags war wieder 
bis auf den letzten Platz ausverkauft und viele mußten an 
der Tageskaſſe umkehren, da ſie keine Plätze mehr bekommen 
Auch dieſe letzte Aufführung der Fiſcherkomödie 
„Lotſe an Bord!“ von Ferdinand Oeſau wurde zu einem 
großen Erfolg für den Dichter und für die Darſteller. Das 
Publikum ſpendete bei offener Szene und nach jedem der 
wirkungsvollen Aktſchlüſſe ſolch anhaltenden Beifall, daß 
die Darſteller ſich immer wieder vor dem Vorhang zeigen 
mußten. 

+ Die „Thorner Liedertafel“ veranſtaltete 5 
abend im „Deutſchen Heim“ nach alter Tradition (1877 zum 
1. Male!) ihren Herrenabend in Form eines Pökelkamm⸗ 
Eſſens. Hierzu hatten ſich neben den Sängern die paſſiven 
Mitglieder, ſowie zahlreiche Freunde und Gönner ein⸗ 
gefunden und ebenſo waren Vertreter des Brudervereins 

„Liederfreunde“ hierzu erſchienen. Solovorträge einzelner 
Mitglieder und eine humoriſtiſche Bierzeitung ſorgten für 
angenehme Abwechflung, jo daß man bis lange nach Mitter⸗ 
nacht in fröhlicher Stimmung beiſammen blieb Eine Reihe 


gemeinſamer Lieder zeugten von der ſorgfältigen Arbeit in 


den übungsſtunden unter dem Dirigenten Otto Stein⸗ 
wender, und der wohlgelungene Abend ließ den kamerad⸗ 
ſchaftlichen Geiſt zwiſchen den Mitgliedern erkennen. * * 

v Die Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn ver⸗ 
handelte am Sonnabend gegen das Ehepaar Franeiſzek und 
Maria Liſewſki aus Löbau (Lubawa), die beſchuldigt 
wurden, den Vollziehungsbeamten des Finanzamtes 
Liſtewnik beleidigt und ihn an der Ausübung ſeiner amt⸗ 
lichen Tätigkeit gehindert zu haben. Als der Beamte im 
Juli 1933 die Wohnung der Angeklagten zwecks Einziehung 
der rückſtändigen Steuern betrat, wurde er bei der Aus⸗ 
übung ſeiner Tätigkeit beleidigt und ſchließlich an die 
18 Luft befördert. Nachdem die Angeklagten und die 

Zeugen geladenen Perſonen vernommen waren, hielt 
er Gericht die angeklagten Eheleute des Vergehens gegen 
Artikel 136, Paragraphen 132 und 129, für ſchuldig und ver⸗ 
urteilte Liſewſki zu 8 Monaten und deſſen Ehefrau zu 
5 Monaten Gefängnis. Außerdem wurden beide An⸗ 
geklagten unter gleichzeitiger Zubilligung eines Strafauf⸗ 
ſchubes zur Tragung der entſtandenen Koſten ya 
urteilt. 0 

In Präventivhaft genommen wurde auf Anordnung 
des Unterſuchungsrichters Jozef Auguſtyniak, Beſitzer 
eines Altwarengeſchäftes in der Heiligen Geiſtſtraße (ulica 
Sw. Ducha), gegen den eine Unterſuchung wegen Fälſchung 
der Geſchäftsbücher und wegen Wuchers im Gange iſt. — 
Der Verhaftete wurde bei den im November vorigen 
Jahres erfolgten Stadtverordnetenwahlen zum 3 
verordneten der Liſte Nr. 4. gewählt. 


+&ine große Reihe von Feſtnahmen tätigte die Polizei 
am Montag. Je zwei Perſonen wurden wegen unerlaubten 
Glücksſpiels und wegen Diebſtahls der Gerichtsbehörde über⸗ 
geben, eine wegen ſittenpolizeilicher Übertretungen der 
Burgſtaroſtei zugeführt. Sodann erfolgte die Feſtnahme 
einer Perſon zwecks zwangsweiſer Vorführung zur gericht⸗ 
lichen Hauptverhandlung in Graudenz und eines jungen 
Mannes, der ſich vor dem „Soldatwerden“ zu drücken ver⸗ 
ſucht hat und dem Militärreferat der Stadtverwaltung zu⸗ 
geführt wurde. Unter Diebſtahlsverdacht, wegen Geld⸗ 
wuchers und unter ſittenpolizeilichem Verdacht wurden je 
eine Perſon in Polizeiarreſt genommen. — Zur Anzeige 
gelangten drei kleine Diebſtähle, von denen einer aufgeklärt 
wurde, ein Betrug und drei Übertretungen inne 
Verwaltungsvorſchriften. 


+ Der Dienstag Wochenmarkt war trotz des ſtarken 
Schneeſturmes gut beſchickt. Auf ihm prangte das erſte 
Birkengrün, das als ſog. Oſterruten zu 0,10 verkauft wurde. 
Butter koſtete 1,10—1,50, Eier 1,20—1,40, Honig 1,50—1,80, 
Marmelade 0,60 0,90; Geflügel und Gemüſe wie bisher, 
Sauerkraut pro Kilo 0,25, ſaure Gurken à 0,05—0,20, To⸗ 
matenpüree pro Liter 1,00, Rhabarber pro Bund 0,50, junger 


Salat pro Kopf 0,50, Schnittlauch und Peterſilie pro Bund 


0,10; Apfel 0,100.80. Zitronen à 0,10—0,15, Bananen 
a 0,40 0,60 Zloty uſw. * 
+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 20. Februar. Feuer 


entſtand Freitag abend nach 10 Uhr auf dem Grundſtück 
von Anton Martewicz in Gramtſchen. Im fielen eine 
Scheune mit Getreide und landwirtſchaftlichen Maſchinen 
zum Opfer. Der Schaden beträgt ungefähr 10000 Zloty 
und iſt durch Verſicherung gedeckt. Die Brandurſache iſt 
unbekannt und ſoll durch Unterſuchung geklärt werden. * * 


. — ——— 


d Gdingen (Gdynia), 20. Februar. Der däniſche 
Dampfer „Tempo“, der bei Karvenbruch an die Küſte ge⸗ 
worfen wurde, wird von der „Zegluga Polſka“ in tieferes 
Fahrwaſſer abgeſchleppt werden. 

Das Geheimnis um den bei Heiſterneſt geſunkenen 
Dampfer konnte bis jetzt nur zum Teil aufgeklärt werden. 
Wie ein Taucher der „Zegluga Polſka“ feſtſtellte, handelt es 
ſich um das norwegiſche Schiff Hardy, das am 7. d. M. 
Gdingen mit einer Kohlenladung verließ. Die Beſatzung 
ſetzte ſich aus 14 Mann zuſammen. über dem Schiff be⸗ 
trägt die Höhe des Waſſers 16 Meter. Das Verbleiben der 
Beſatzung iſt unbekannt, da der Taucher ins Innere des 
Schiffes nicht eindringen konnte. Man nimmt an, daß das 
Schiff ſo ſchnell geſunken iſt, daß die Mannſchaft ſich nicht 
mehr retten konnte und ertrunken iſt. 

Eine neue Schiffahrtslinie iſt 
19. d. M. zwiſchen Gdingen und Hamburg von der 
Geſellſchaft „Zegluga Polſka“ eröffnet worden. Die 
Dampfer werden dreimal monatlich kurſieren. 

ch Berent (Koscierzyna), 20. Februar. Aus dem Ge⸗ 
ſchäft der Gebr. Ar manſki in der Danzigerſtraße wurden 
nach Einſchlagen einer Fenſterſcheibe Meſſer, Fahrradteile 
u. a. geſtohlen. — Ein nächtlicher Einbruchsverſuch miß⸗ 


lückte bei dem Kaufmann Steiner in Poguttken; die 


sbewohner vertrieben die Diebe. 


mit dem 


a Nr. 42. 


SCHICHTSEIFE MARKE HIRSCH 


bedeutend 
billıger 


ch Karthaus, 20. Februar. Die Tollwut auf dem 

Anweſen des Th. Pichowſki in Sierakowitz iſt erloſchen. 

Bei Dr. Görs in Banino wurde eine amtliche Hengſt⸗ 
ſtation eingerichtet. Die Station Malkan wurde liquidiert. 

tz. Konitz (Chojnice), 20. Februar. Der katholiſche 
Arbeiterverein hielt im Marienheim am Sonntag 
ſeine Monatsverſammlung ab. Der Vorſtand gab einen 
überblick über das Leben des Papſtes. Nach dem Kaſſen⸗ 
bericht wurde ein Vortrag über die Entwicklung der menſch⸗ 
lichen Wirtſchaft gehalten, der reichen Beifall fand. Mit 
dem Vereinsgruß wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

Der achtjährige Schüler Marjan Michalſki fiel am 
Sonntag nachmittag an einer offenen Stelle in den 
Mochelſee in Kamin und konnte erſt herausgeholt wer⸗ 
den, als man mit einem Kahn zur Hilfe kam. Leider waren 
alle Wiederbelebungsverſuche erfolglos. 

h. Lautenburg (Lidzbark), 20. Februar. Mit Hilfe von 
Dietrichen gelangten bisher unbekannte Spitzbuben 
durch eine Nebentür in den Laden des Fleiſchermeiſters 
Nehring von hier. In die Hände fielen ihnen der ganze 
Fleiſchvorrat und Räucherwaren im Werte von etwa 200 
Zloty. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 20. Februar. Ein ſchwe⸗ 
rer Unglücksfall ereignete ſich heute vormittags an 
der Pfarrkirche. Einige ſchulpflichtige Jungen hatten den 
Kirchturm beſtiegen und vergnügten ſich durch Springen 
von einem Balken zum andern, als plötzlich der 12jährige 
Sohn des arbeitsloſen Auguſt Tetzlaff aus der Danziger⸗ 
ſtraße das Gleichgewicht verlor und aus der Höhe von elf 
Metern herabſtürzte. Beſinnungslos und ſchwer verletzt 
wurde er in das Marienkrankenhaus gebracht. 

Die hieſige Stadtverwaltung gibt bekannt, daß 
mit dem 1 April d. J. die Standſteuer auf den Märkten 
ermäßigt werden wird. Informationen ſind im Rathaus, 
Zimmer 6, einzuholen. 

Wegen Aufruhr und Demolterens von Gefängnisgegen⸗ 
ſtänden wurde von der Strafkammer eine Anzahl von 
Sträflingen mit 4 bis 6 Monaten Gefängnis beſtraft. 

Bei der Umpflaſterung und Verbreiterung der 3. Maja⸗ 
ſtraße (Schönwalderſtraße) bis zum Staroſtwo hat eine 
Anzahl Arbeitsloſer Beſchäftigung gefunden. 

b Neumark (Nowemiaſto), 20. Februar. Von der 
Strafabteilung des hieſigen Burggerichts wurden 
verurteilt: Franciſzka Zuchowſka wegen Handels mit 
ungeſtempelten Feuerzeugen zu 235 Zloty Geldſtrafe; L 
Zenger und Fr. Grabarezyk aus Wawrowice wegen 
Wilddieberei zu je drei Monaten Arreſt und Konfiskation 
der Waffen und Munition; S. Baumann aus Krze⸗ 


Graudenz. 
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mieniewo wegen Beamtenbeleidigung zu drei Wochen 

Arreſt mit zweijährigem Strafaufſchub und 50 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe; Fr. Kurelſka aus Löbau zurzeit im Gefängnis 
in Strasburg wegen Geflügeldiebſtahls und Betruges zu 
9 Monaten Gefängnis. 

W Soldau (Dzialdowo), 19. Februar. Die Gemeinde⸗ 
und Gutsvorſteher nebſt den Gemeindevertretern aus fol⸗ 
genden Ortſchaften: Groß Lenſk (Wielki Leck), Gut und 
Dorf, Klein Lenſk (Maly Leck), Heinrichsdorf (Plosnica), 
Grodtki, Gut und Dorf, Przelenk (Przelek), Gut und Dorf, 
Priom (Pryome), Rutkowitz (Rutkowici), Gut und Ge⸗ 
meinde, Weſſelowo und Pl. Tauerſee (Mala Turza), Gut und 
Gemeinde, waren zu Donnerstag, den 15. Februar 1934, 
14 Uhr, in die Schule nach Heinrichsdorf (Plosnica) zu 
einer gemeinſamen Sitzung durch das Landratsamt 
(Staroſtwo) Soldau (Dzialdowo) geladen worden. Der 
Vertreter des Staroſten eröffnete die Sitzung nach Aufruf 
der oben genannten Ortſchaftsvertreter und erklärte, daß 
nach einer höheren Verfügung dieſe Ortſchaften zu einem 
Gemeindebezirksſitz Heinrichsdorf zuſammen⸗ 
geſchloſſen werden ſollen. Man ſtimmte dem Antrag zu. 
Am Sonnabend feierte das Altſitzer⸗Ehepaar Michael 
und Wilhelmine Mazanek in Pierlawki das Feſt der 
goldenen Hochzeit. Beide Eheleute ſind noch geiſtig 
und körperlich auf der Höhe und erfreuen ſich der beſten 
Geſundheit. Die feierliche Einſegnung fand in der Kirche 
ſtatt. 

w Soldau (Dzialdowo), 20. Februar. Eine Diebes⸗ 
bande hat in Kl. Lenſk (Maly Leck) hieſigen Kreiſes fol⸗ 
gende Einbrüche ausgeführt: Bei dem Beſitzer Wolff 
wurden die geſchloſſene Hoftür und eine Stalltür, welche mit 
ſchwerem Schloſſe verſehen war, erbrochen. Durch die Auf⸗ 
merkſamkeit des Nachtwächters wurden die Diebe ver⸗ 
ſcheucht. Hierauf zog jedenfalls dieſelbe Bande in der dunklen 
Nacht etwa 300 Meter weiter entfernt zu dem Beſitzer Max 
Glitza, erbrach die Stalltür und war im Begriff, fünf 
Fettſchweine aus dem Stall nach der hinteren Hoftür zu 
treiben, jedoch hörte der Nachtwächter das Grunzen der 
Schweine, der Alarm ſchlug und den Beſitzer weckte, worauf 
die Diebe ſich in der Dunkelheit entfernten. Die Diebe 
müſſen ein Fuhrwerk oder ein Auto zur Verfügung gehabt 


haben. 


Kreisausſchuß öffentlich die Lieferung von Steinen und 


Während des letzten Sturmes wurde dem Abbaubeſitzer 
Chmielewſki in Preuſen der Dachſtuhl nebſt einer 
großen Menge Getreide, welche auf dem Boden lagerte, fort⸗ 
geriſſen. 


f Strasburg (Brodnica), 20. Februar. Der Kreis⸗ 
ausſchuß (Wydzial Powiatowy) 
von Steinen und Kies zu vergeben und zwar für fol⸗ 
gende Chauſſeen: 1. Strasburg—Rypin von Kilometer 3,9 
bis 6,0 800 m? Steine und 420 m? Kies. Zuſtellungstermin 
bis zum 1. Mai 1934. 2. Strasburg—Lautenburg von Kilo⸗ 
meter 7,4—11,8: 972 m? Steine, 400 m? Kies. 
termin 15. Mai. 3. Cielet—Komorowo von Kilometer 0,7 
bis 4,7: 1120 m? Steine, 500 m? Kies. 
30. Mai. 4. Niſkiebrodno—3biezno von Kilometer 0/0400: 
1200 m? Steine, 600 m? Kies. Zuſtellungstermin 1. Mai. 
5. Strasburg —Sobieſzerzuo von Kilometer 7,8—8,9: 330 m? 
Kies. Zuſtellungstermin 15. Mai. Schriftliche Bewerbun⸗ 
gen mit Angabe des Preiſes für 1 Kubikmeter Steine bzw. 


Kies find bis zum 3. März an den Wydzial Powiatowy 


Brodnica zu richten. 


Der letzte Wochenmarkt war ſtark beſucht und reich 
beſchickt. Butter brachte pro Pfund 1,20—1,40, Eier koſteten 
pro Mandel 0,90—1,10. 7 


x Zempelburg (Sepölno), 20. Februar. Bürgermeieſter 
Jagielſki von hier verläßt in dieſen Tagen nach zwölf⸗ 
jähriger Amtszeit unſere Stadt, um nach Thorn überzu⸗ 
ſiedeln. Das Scheiden dieſes bei allen Bürgern beider 
Nationalitäten beliebten Beamten wird allgemein bedauert: 
Seine Vertretung hat vorübergehend Stadtrat Golebiew⸗ 
ſki hier übernommen. | — 


Laut amtlicher Bekanntmachung vergibt der hieſige 


Schotter für folgende Kreischauſſeen: Skerpa—Zahn, Zem⸗ 
pelburg—Nichorz, Zahn —Schönhorſt, Loßburg — Waldau, 
Vandsburg—Sypniewo, Jaſtrzebie—Rogalin, Zempelkowo 
Nichorz, Obendorf—Soſno und Jaſtrzebie Soſno. 


In einer der letzten Nächte ſtahlen unbekannte Diebe 
dem Schmiedemeiſter Schauer in Wöllnitz aus der ver⸗ 


ſchloſſenen Werkſtatt Handwerkszeug im Werte von 150 


Zloty. Die Polizei iſt den Tätern bereits auf der Spur. 
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In Deutſchland reiſt man billig. 


25 Prozent Fahrpreisermäßigung 
für ausländiſche Beſucher. 


Die Deutſche Reichsbahn gewährt allen Ausländern, die ihren 
Wohnſitz im Auslande haben, — ebenſo allen im Auslande 
wohnenden Reichsdeutſchen —, eine ee ber von 
25 Prozent auf die Schnellzugfahrpreiſe, wenn der Aufenthalt in 
Deutſchland mindeſtens ſieben Tage beträgt. Die Ermäßigung 
wird ſowohl für die Hinreiſe — ab Grenze —, wie für die Wieder⸗ 
ausreiſe — über jede beliebige Grenzſtation — wie für die Durch⸗ 
reiſe gewährt. Das ermäßigte Fahrſcheinheft kann nur außerhalb 
Deutſchlands verkauft werden; ein Kauf innerhalb Deutſchlands 
nach Überſchreiten der Grenze iſt nicht möglich. 


Danach koſtet z. B.: 


a) eine Reiſe von Aachen nach Berlin, Schnellzug (bisher 
ee 27,50 RM, 9, Klaſſe 41,20 RM.) fetzt 27,70 bzw. 31,00 


b) eine Rundreiſe F Dresden 
Berlin —Hamburg (bisher 3. Klaſſe 54 RM., 2. Klaſſe 81 RM.) 
jetzt 40,10 bzw. 60,80 RM.; 


e) eine Rundreiſe Aachen —Köln—Frankfurt a. M. —Heidel⸗ 
berg — Würzburg, Nürnberg—Berlin— Hamburg bisher 
62 Me 93 RM.) jetzt 3. Klaſſe 46,90 RM., 2. Klaiie 
69, . 


331/5 Prozent Fahrpreisermäß gung beim Beſuch 
der Oberammerganer Paſſionsſpiele. 


Ausländiſchen Beſuchern, die die von Pfingſten bis Mitte 
September ſtattfindenden Oberammergauer Jubiläums⸗Paſſions⸗ 
ſpiele beſuchen wollen, gewährt die Reichsbahn anſtelle der 25 Pros 
zent Ermäßigung eine ſolche von 33¼ Prozent. Um im Anſchluß 
an den Paſſtonsſpielbeſuch auch Reiſen nach anderen deutſchen 
Gebieten zu ermöglichen, wird dieſe Fahrpreisermäßigung auch 
gewährt, wenn die Rückfahrt von Oberammergau über einen 
anderen Weg als die Hinfahrt bzw. nach einem anderen Grenz⸗ 
bahnhof geplant iſt. 


Die Ermäßigung gilt auch für die Hinfahrt allein (falls 
etwa ab Oberammergau ein Kraftwagen benutzt wird): ſie gilt 
nicht für die Rückfahrt allein, alfo z. B. nicht für Reiſende, 
die im Kraftwagen nach Oberammergau kommen und mit der 
Eiſenbahn zurückreiſen. 


Danach koſtet z. B.: 


a) eine Reiſe von Oberammergau über München, Nürnberg, 
Rothenburg, Heidelberg, Frankfurt a. M., Wiesbaden und 
mit dem Rheindampfer nach Köln: 3. Klaſſe 33,70 RM., 
2. Klaſſe 46,20 RM. (bisher ca. 45,80 RM. bzw. 64,70 RM.); 


b) eine Reife von Oberammergau über München nach Lindau, 
mit dem Bodenſeedampfer nach Friedrichshafen, weiter zum 
Rheinfall bei Schaffhauſen und über Titiſee, Freiburg, 
Baden⸗Baden, Heidelberg, Frankfurt a. M. nach Wiesbaden 
und mit dem Rheindampfer nach Köln: 3. Klaſſe 40,00 RM., 
2. Klaſſe 55,0 RM. (bisher ca. 55,70 bzw. 78,70 RM.); 


o) eine Reiſe von Oberammergau über München, Nürnberg, 
Rothenburg, Würzburg, Frankfurt a. M., Kaſſel, Eiſenach, 
Weimar, Leipzig nach Berlin: 8, Pe 37,80 RM., 2. Klaſſe 
57,0 Ra. (bisher 54,00 bzw. 81,00 RM.). ; 


Die Deutſche Lufthanſa 


1 2 auf ihren Flugſtrecken eine Flugpreisermäßigung von 

Hessen! auf den Rückflug, wenn Hin⸗ und Rückflug zugleich 
oder aber der Rückflug unmittelbar nach Beendigung des Hin⸗ 
fluges gelöſt wird. 


Oberammergau und Bayreuth. 


Die Reiſeſaiſon 1934 wird in Deutſchland im Zeichen zweler 

großer Veranſtaltungen ſtehen. 

Von Pfingſten bis Mitte September finden nach vierjähriger 
auſe wieder die Oberammergauer Pafftionzfpiele 
att, die anläßlich ihres 300 jährigen Beſtehens als Jubiläums ⸗ 

ſpiele außerhalb des üblichen zehnjährigen Turnus durchgeführt 
werden. Gegenüber den letzten Spielen wurden die Eintritts⸗ 
a erheblich Sr An Sie betragen für den 1., 2., 3. und 
4. Platz 12,00, 9,00, 6,00 und 3,00 RM., während es 1930 nur dret 
verſchledene Preife, nämlich 20,00, 15,00 und 10,00 NM. gab. Auch 
die Preiſe für Unterkunft und Verpflegung, lein⸗ 
heitlich beginnend mit dem Abendeſſen am Vortag des Spiels bis 
zum Frühſtück am Tage nach dem Spiel), wurden wefentlich herab⸗ 
geſetzt. Anſtelle der vier Preisſtufen von 1930: 48,00, 44,00, 89,00 


und 88.00 MM, find für 1934 zwei Preisſtufen, und zwar 18,00 und 
u M. feftgelegt, wozu die feſte Vormerkgebühr von 4,00 RW. 


Für die vom 22. Juli bis 28, Auguſt ſtattfindenden Bay» 
reuther Bühnenfeſtſpiele wurden die Unterkunftspreiſe 
8 den vorjährigen Spielen bis zu 25 1 * herabgeſetzt. 

te betragen für ein Hotelzimmer 4,50 bis 6,50 RM. ( : 5,00 
bis 8,00 NM.), für Gaſthofzimmer 2,50 bis 4,50 RM. (1938: 3,00 
bis 6,00 RM.), für Privatzimmer in der Sonderklaſſe 5,50 RM. 
(7,00 bis 8,00 RM.), in den weiteren drei Klaſſen 4,50, 3,50 und 
2,0 RM. (8,00 bis 5,50 Rer.). 


Die deutſchen Hotelpreiſe a 
eſetzt Es gibt in Berli 
rr e e 


man ſchon für 3,00 bis 5,00 RM. ein einbettiges Zimmer mit 
fließendem Waſſer erhält. Auch in erſtklaſſigen Häuſern kann 
man in Berlin ſchon von 5,00 RM. an ein Zimmer erhalten. Bei 
den Berliner Hotelpreiſen iſt beſonders darauf hinzuweiſen, daß 
in ihnen auch der Bedienungszuſchlag enthalten iſt. 


Ermäßigte Beſuchskoſten der Leipziger Muſtermeſſe 
(Frühjahresmeſſe vom 4. bis 11. März). 


Eintrittsgebühren und Zimmerpreife find weiter herabgeſetzt. 
Der Vorverkaufspreis für das Abzeichen, das zum Beſuch der 
Meſſe berechtigt, beträgt 5,00 RM. Die frühere übliche Prets⸗ 
erhöhung für die erſten drei Menetage fällt weg: dagegen iſt vom 
vierten Meſetage ab der Preis auf 3,00 RM. herabgeſetzt. Auch die 
Preiſe der Tageskarten wurden geſenkt: ſie betragen für die erſten 
drei Tage 3,00 RM., vom 4. Tage ab 2,00 RM. Die neu feſt⸗ 
N Preiſe für Hotel⸗ und Privatzimmer bedeuten gegenüber 
en früheren eine Senkung bis zu 97½ Prozent. Die vorhande⸗ 
nen Unterkunfts möglichkeiten find in vier Klaſſen eingeteilt. Ein⸗ 
bettzimmer koſten in Klaſſe I 6,00 RM., in Klaſſe II 4,50 NM, 
in Klaſſe III 3,30 RM., in Klaſſe IV 2,70 RM. Die Preiſe für 
Zweibettzimmer ſind in Klaſſe I 10,00 RM., in Klaſſe II 7,50 RM., 
in Klaſſe III 5,50 RM. und in Klaſſe IV 4,50 RM. Für Luxus⸗ 
zimmer ſtellt ſich der Preis pro Bett um 1,50 RM. höher als in der 
IJ. Zimmerklaſſe. 


Herabſetzung der Kurtaxe. 
a) Heilbäder: 
Als Preis der Saiſon⸗Kurkarte für die Hauptkurzeit 
1934 iſt feſtgeſetzt worden: 


Bei Aufenthalt in einem deutſchen Heilbad 


in der Preisgruppe I RM. 33,00 

” n * II ” 30,00 

„ „* ” III f ” 25,00 

„ „ ” IV 3 ” 20,00 * 

Für die zweite Perſon des gleichen Familien⸗ 
haushaltes 

in der Preisgruppe I RM. 20,00 

„ „ ” II „ 18,00 

5 » III „ 15,00 

„ „ . IV „ 12,00 

Für jede weitere Perſon des gleichen Familien⸗ 
haushaltes 

in der Preisgruppe I RM. 10,00 

” n * I * 9,00 

” * * III ” 7,50 

„ „ ” IV ” 6,00 
b) Seebäder: 

Nordſee. 
Die Kurtaxe für die Nordſeebäder für das Jahr 1934 beträgt: 
. erſte zweite dritte vierte 
Perſon . 
Gruppe I pro Tag RM. 1,10 0 0,50 0,80 
ag 15 81 ” 0,90 0,70 0,40 0.20 x 
* III ” ” ” 0,60 0,40 0,20 0,10 


WEN. 3 7 0,5 

(kleine Badeplätze) (nur bis zu 14 Tagen). 
In den Nordſeebädern der Gruppen I bis III werden die 

genannten Tageskurtaxſätze bis zur Höchſtdauer von 20 Tagen er⸗ 

hoben, und zwar von ſedem Kurgaſt der Geſamtſatz für die volle 


7 


Zeit von 20 Tagen im voraus. 
Bei früherer Abreiſe iſt eine entſprechende tageweiſe berech⸗ 
nete Rückerſtattung geſtattet. j i 
Die Nordſeebäder erheben Kurtaxe nur bis zur 4. Perſon 
einer Familie. 
Oſtſee. 
Für die Kurtaxe in den Oſtſeebädern gilt folgende Staffelung: 


Staffelung erſte zweite dritte lede weit. Perf. 
Gruppe 1 RM. 0,50 0,50 0,80 0,30 
7. 2 RM. 0,50 0,40 0,20 0,10 : 
„ 3 NM. 0,80. 0,80 0,10 0,10 
pro Tag bis zu 30 Tagen 
„ 4 RM. 040 0,80 0,10 90,0 
” 5 0,05 


RM. 0,20 0,10 185 
bis zu 14 Tagen (kleine Badeplätze). 
Souderbeſtimmungen für Seebäder: 


Die Kurtaxe in den Seebädern wird e nur nach 
Tagesſätzen berechnet, beginnend mit dem Tage der Ankunft. Tag 


der Ankunft und Tag der Abreiſe gelten als ein Tag. 


remde, die ſich nur zwei Nächte im Seebad aufhalten, werden 
e angeſehen und ſind zur Kurtaxzahlung nicht ver⸗ 


II. Kurmittelpreiſe: ? 
Als Kurmittelpreiſe für die Kurtaxgruppen 1 und 2 der Heil⸗ 
bäder gelten folgende bindende Preife: f 
Normalbad RM. 3,20 + 0,40 Wäſche = 3,60; 
Schlammpackung: \ 
Teilpackung RM. 2,70 + 1,— Reinigungsbad = RM. 3,70, 
Halbe Pa ung RM. 8,20 + 1,— Reinigungsbad = RM. 4,20, 
ollpackung RM. 4,20 + 1,— Reinfgungsbad = RM, 5,20; 
Moorbad RM. 7,— einſchließlich Wäſche und Reinigungsbad; 
Teilmaſſage RM. 1,78, Ganzmaſſage RM. 2,50. ’ 
Diefe Preife gelten für die beſte Badezeit in der Hauptſaiſon 
in den erſten Badehäuſern. b 


hat die Lieferung 


Zuſtellungs⸗ 


Zuſtellungstermin 


nicht beantwortet. 


i Grund 


Mittel, der Wahrheit auf den Grund zu gehen, 


eee ren 
Wer nicht lieſt, der lebt nicht — 

Wer nicht vorwärts geht, der bleibt zurüd— 
Wer leine Zeitung hält, ſchaltet ſich aus 


| 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden arundfäglich 
Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsgutttung 
beiltegen. Auf dem Kuvert i der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht ertetlt. 


aus dem Geſchehen in der Welt 
— Noch heute können Sie die 


„Deutſche Rundſchau“ 


beſtellen, das führende deutſche 
Blatt in Polen. 


D. W. S. 200. 1. Der Logierwirt hat nicht das geringſte Recht 
zu den fraglichen Nachforderungen. Wenn er eine Erhöhung = 
Pflegegeldes für die Zukunft wollte, fo hätte er ſich vorher mit 
Ihnen als dem Vormund des Pileglings ins Benehmen fegen 
müjen. Da er das nicht getan hat, muß er ſich mit dem bisherigen 
Preis begnügen — bis zum Januar dieſes Jahres. Für den 
Januar und Februar d. J. werden Sie ihm einen höheren Be- 
trag bezahlen müßen, da Sie auf feinen eingeſchriebenen Brief 
nicht ſofort ablehnend geantwortet haben. Daß der Logierwirt 


aber nun auf den dreifachen Betrag des Pflegegeldes Anſpruch hat, 


iſt ausgeſchloſſen. Das ift eine ganz ungerechtfertigte Forderung, 
die ihm kein Gericht zuerkennen wird. Es empfiehlt ſich, das 
Pilegeverhältnis ſofort zu kündigen; die Verpflegung kann mit 
eintägiger Friſt, die Wohnung aber nur mit 14tägiger Friſt zum 
Schluß des Kalendermonats gekündigt werden, vorausgeſetzt, daß 
nichts anderes vertraglich vereinbart iſt. Ein Verſchulden Ihrer⸗ 
ſeits liegt Ihrem Pflegebefohlenen gegenüber höchſtens darin, daß 
Sie nicht ſofort energiſch das Anſinnen des Logierwirts zurück⸗ 
ewieſen haben, fo daß, wie geſagt, für die Monate Januar und 
zebruar — und hinſichtlich der Wohnung wohl auch für März, da 
die Kündigung der Wohnung nur für Ende März zuläyig iſt — 
böhere Koſten entſtehen. Sonſt nicht. Nicht Sie waren verpflichtet, 
wegen des Logier⸗ und Verpflegungspreiſes mit dem Logierwirt 
zu reden, ſondern der letztere mußte an Sie herantreten, wenn er 
eine Anderung wollte. Dieſer kann ſich auch nicht an dem ihm ge⸗ 
währten Darlehen ſchadlos halten, da ſeine Forderung zweifellos 
abgewieſen wird. 2. Wenn über die 2000 Zidiy keine Hypothek aus 
der Zeit vor dem 2. Juli 1982 beſteht, und wenn dieſes Geld nur 
auf Schuldſchein oder auch ohne Schuldſchein ausgeliehen iſt, ſo 
hätte der Schuldner wie urſprünglich vereinbart 10 Prozent weiter 
zahlen müſſen und muß fetzt, nachdem Sie ihm 2 Prozent nach⸗ 
gelaſſen haben, 8 Prozent zahlen. Nur Hypotheken, die vor dem 
2. Juli 1932 entſtanden ſind, unterliegen dem Geſetz vom 29. 3. 33 
über die Zinsherabſetzung auf 6 Prozent. 

Militärſtener E. S. Verſährt iſt die Militärſteuer nicht, aber 
wo nichts iſt, da hat auch der Kaiſer ſein Recht verloren. Die not⸗ 
wendigſten Kleidungsſtücke für Sie und Ihre Familie unterliegen 
nicht der Pfändung. f 

A. B. 500. Der Wirt kann Ihnen die Wohnung nur kündigen, 
wenn Sie mit zwei aufeinander ſolgenden Mietsraten im Rück⸗ 
ſtande ſind. Nach 7 725 Darſtellung ſind Sie aber noch nicht 
einmal mit einer Mietsrate im Rückſtande, folglich iſt die Kün⸗ 
digung unbegründet. Wenn wirklich ein Kündigungsgrund vor⸗ 
läge, wäre allerdings die Kündigungsfriſt — 15. Februar zu Ende 
Februar — 3 Der Wirt kann Sie nicht ohne weiteres 
durch einen Gerichtsvollzieher exmittieren laſſen, ſondern er muß 
erſt klagen und ein vollſt res Urteil erlangen. Im übrigen 
finden wir die Miete enorm hoch: wie groß tft denn die Wohnung? 

in L. Das Mädchen erhält einen gebührenfreien Paß auf 
Grund einer Beſcheinigung des Arbeitsvermittlungsamtes. Diefe 
letztere muß fie nachſuchen beim Panſtwowy Urzad Posrebndetwa 
Pracy in Budgoſzez, Grodzka 28. 

Dr. F M. Das Geſetz vom 29. 3. 33 über die Zinsſenkung 
und das Moratorium bis 1. 10. 34 bezieht ſich nur auf gewiſſe 
Hypotheken. Andere Schuldverpflichtungen bleiben davon unbe⸗ 
rührt. D. h. 12 Prozent Zinſen find fonft zuläſſig und ein Mora⸗ 
torium beſteht nicht. 5 

B. 1900. Über Auswanderungsfragen erteilen wir grundſätz⸗ 
lich keine Auskunft. Im übrigen haben Sie ja bereits von der 
Stelle, die für ſolche Fragen hler zuſtändig iſt, nämlich von dem 
Heer Generalkonſulat in Pofen, einen ablehnenden Beſcheid 
erhalten. 

„Irma 400.“ Ihr Mann war geſetzlich verpflichtet, einer Toch⸗ 
ter bei deren Verheiratung eine ſtandesgemäße Ausſteuer zu geben. 
Wenn Sie ſterben ſollten, erben Ihre Kinder drei Viertel Ihres 
Anteils an der Wirtſchaft und ebenſo drei Viertel Ihres Anteils 
an dem vorhandenen Barvermögen, und dle Kinder können auch 
ſofortige Auseinanderſetzung verlangen. Dem kann ſich Ihr Mann 
nicht entziehen durch Verpachtung. Denn er allein kann über die 
wirtſchaft nicht verfügen, ſondern nur alle Erben zuſammen. Im 
übrigen kann Sie niemand hindern, ſelbſt ein Teſtament zu machen. 
Wir wollen hoffen, daß ſich alles friedlich löſt, und wünſchen Ihnen 
die Kraft, Ihre Krankheit zu überwinden. Ar 

„Nachtigall“ In diefer Frage mitiien Sie ſich ſchon direkt an 
die oder jene Bank in Danzig wenden. Die Verhältuiſſe ändern 
15 er Augenblicke, und was heute gilt, kann morgen ſchon über⸗ 
olt ſein. 7 

„Unwiſſend“. Auch gebrauchte Kleidungsſtücke unterliegen bei 
Einfuhr in Polen einem Zoll. Um für diefe Sachen Zollfreiheit 
zu erlangen, müſſen Ste ſich von Ihrer Heimatsbehörde eine Bes 
ſcheinigung darüber ausſtellen laſſen, daß Sie bedürftig find. Diefe 
Beſcheinigung müſſen Sie an die Perſon im Auslande ſenden, die 
Ihnen ſolche Sachen ſchicken will. Dieſe Perſon muß ihrerſeits 
dieſe Beſcheinigung an das für ſie zuſtändige Polniſche Konſulat 
ſenden mit der Bitte um Legaliſterung. Erhält die Freundin von 
Ihnen, die Ihnen die Sachen ae will, dieſe Beſcheinigung, 
erſt dann kann fie die Sachen bei der Poſt aufgeben, die dann zoll⸗ 
frei die polniſche Grenze paſſieren. Der Weg iſt ſehr umſtändlich, 
aber es iſt leider der einzige, der zum Ziele führt. N 

„Doppelte Aufwertung“. Wir halten die Forderung des zwel⸗ 
ten Vormunds für unbegründet. Wenn tatſächlich der erſte Vor⸗ 
mund das Geld des Mündels für ſich und ſeine Frau, die Mutter 
des Mündels, verbraucht hat, jo find nicht Sie ſondern der erite 
Vormund dafür verantwortlich. Die bei der Aufwertung und 
Rückzahlung der fraglichen Hypothek zu erfüllenden Formalitäten 
waren u. E. erfüllt; der Aufwertungsvertrag, worin die Rückzah⸗ 
lung der Hypothek in Raten vorgeſehen war, war dem Vormund⸗ 
ſchaftsgericht eingereicht, das ihn ſtillſchweigend anerkannt hat. Zu 
einer jedesmaligen Befragung des Vormundſchaftsgerichts, wann 
eine Rate zu zahlen war, war der Schuldner nicht verpflichtet, da 
ja ein gerichtlich beſtellter Vormund vorhanden war. Wenn irgend 
jemanden eine Schuld trifft, ſo iſt es, wie geſagt, der erſte Vor⸗ 
mund, an den allein man ſich halten kann. Bei dieſem Sachver⸗ 
halt ſcheiden alle Nebenfragen aus, fo u. a. die, ob Sie perſönlicher 
Schuldner ſind. Dieſe Fragen können wir im übrigen nicht be⸗ 
antworten, da wir nicht wiſſen, unter welchen Bedingungen Ste 
ſeinerzelt das Grundſtück übernommen haben. Die Widerſprüche 
in den Angaben über die urſprüngliche Höhe der fraglichen Hypo⸗ 
thek können wir nicht aufklären, da wir die Dokumente nicht ken⸗ 
nen. Vielleicht gibt der abhandengekommene zweite Hypotheken⸗ 
brief darüber Auskunft. Ob irgend eine Unterlaſſung des No⸗ 
tars vorliegt, für die er einzuſtehen hätte, darüber haben wir auf 
des uns mitgeteilten Materials kein Urteil. i 
„Giga“. Unſerer Anſicht nach kommt es auf das Teſtament des 
Schwiegervaters nicht an, ſondern lediglich darauf, ob der Verkauf 
der Möbel Ihres Schuldners an ſeinen Schwiegervater reell oder 
bloß eine Schiebung war. Das letztere iſt zwar wahrſcheinlich, 
aber es wird für Sie ſchwer ſein, es zu beweiſen. Als einziges 
bleibt nur der 
Offenbarungseid, den der Schuldner auf Ihren Antrag zu leiſten 
hätte. Abſolut ſicher iſt dies Mittel zwar auch nicht, aber es Hit 
ſchließlich das einzige. — Einem Beklagten kann unmöglich ver⸗ 
wehrt werden, während eines Prozeſſes, der gegen ihn ſchwebt, ihm 


gehörige Sachen zu verkaufen. Das Teſtament iſt u. E. obgleich 


Errichtung und Ausfertigung verſchiedene Daten aufweiſen, aus 
dieſem Grunde ſicherlich nicht anfechtbar. Im übrigen kommt es, 
wie ſchon eingangs Hefagt, auf das T wenig an. 


Ein ritterlicher Gegner. 


Bis zum Weltkriege war unter den Nachbarländern 
des Deutſchen Reiches Belgien das Land, von dem am 
wenigſten in Deutſchland geſprochen wurde. Irgend welche 
Differenzen oder Reibungsflächen beſtanden nicht. Wirt⸗ 
ſchaftlich herrſchte ein reger Güteraustauſch, was namentlich 
der bedeutende Anteil der deutſchen Schiffahrt am Ant⸗ 
werpener Handel bewies, und wer es ſich leiſten konnte, 
ſtattete den belgiſchen Seebädern mit dem Mittelpunkt 
Oſtende einen Beſuch ab. 
Beziehungen nicht allzu ſtark. Sie waren aber auch nicht 
unfreundlich. König Albert, der eine deutſche Mutter und 
eine deutſche Frau hatte, war auch niemals ausgeſprochen 
deutſchfeindlich. Noch kurz vor dem Ausbruch des Krieges 
war er in Hannover, wo er mit dem damaligen kom⸗ 
mandierenden General von Emmich, dem ſpäteren Er⸗ 
oberer von Lüttich, zuſammentraf. 

Erſt durch den Krieg traten Millionen von Deutſchen 
in nähere Beziehung zu Land und Leuten. Das Schickſal 
hatte Belgien in die Reihe unſerer Kriegsgegner ge⸗ 
zwungen. Allerdings hat die Auffindung der Geſandt⸗ 
ſchaftsberichte in Brüſſel gezeigt, daß ſchon unter dem Vor⸗ 
gänger König Alberts, unter Leopold II., Beſprechungen 
mit England und Frankreich über ein militäri⸗ 
ſches Zuſammenwirken im Kriegsfalle ſtatt⸗ 
gefunden haben. Unter dem Einfluß der Entente wurde 
auch die Landes verteidigung, im beſonderen der Ausbau 
der Maaslinie und Antwerpens durchgeführt. 1913 wurde 
auch die allgemeine Wehrpflicht eingeführt. Wie 
die meiſten Staaten Europas mobiliſierte Belgien am 
1. Auguſt ſeine Armee und erklärte ſich neutral, trotzdem 
es bereits faktiſch ein Glied der Entente und damit nicht 
mehr „neutral“ war. Das deutſche Ultimatum vom 
2. Auguſt, das freien Durchmarſch verlangte, wurde von 
Belgien am 3. Auguſt zurückgewieſen, worauf die deutſche 
Kriegserklärung erfolgte. y 

Der König, nach Neigung und Veranlagung Soldat 
und Führer, war die Seele des militäriſchen Widerſtandes. 
Er war es, der den letzten Gewehrſchuß vor Ant⸗ 
werpen abfeuerte, als der Fall der Stadt nicht mehr auf⸗ 
zuhalten war. Mit einer leidenſchaftlichen Zähigkeit ver⸗ 
trat er im Hauptquartier der Alliierten die Gegenwehr. 
Bis auf einen kleinen Streifen hinter der Waſſerlinie 
Nieuw Poort:Ypern war ganz Belgien von den deutſchen 
Truppen beſetzt. Die Belgiſche Regierung hatte 
ihren Sitz nach Le Havre verlegt. Der König lebte in 
einem kleinen Ort in dem letzten Stück von Belgien, das 
noch von ſeinen Truppen gehalten wurde. Kurz vor Kriegs⸗ 
ende wurde er gelegentlich eines Fluges verwundet. 
Am 22. November 1918 hielt er ſeinen Einzug in 
Brüſſel. Im Friedensvertrag erhielt Belgien Neu⸗ 
tral⸗Moresnet, die preußiſchen Kreiſe Eupen, 
Malmedy und St. Vith, weiter das Mandat über die 
ehemaligen deutſch-oſtafrikaniſchen Gebiete Ruanda und 
Urundi. Außerdem wurde ihm eine Priorität auf die 
deutſchen Reparationen zugeſichert. 

So tapfer der König ſeine ſelbſtverſtändliche Pflicht als 
Soldat erfüllte, ſo wenig war er mit der unritterlichen 
Art des gegen Deutſchland geführten Verleumdungs⸗ 
feld zuges einverſtanden. Er war den Deutſchen ein 
ritterlicher Gegner. Auch in der Nachkriegszeit hat er ſich 
verſönlich von allen Verunglimpfungen des beſiegten deut⸗ 
ſchen Gegners freigehalten, weil dies ſeiner Auffaſſung von 
Ritterlichkeit und Fairneß nicht entſprach. Perſönlich war 
er auch nicht mit der Rachepolitik Poincarés 
einverſtanden. Wenn er die Möglichkeit dazu gehabt 


hätte, wäre weder die Ruhr⸗Expedition erfolgt, noch wäre 


die Frage der Rückgliederung Eupens und Malmedys, die 
Mitte der zwanziger Jahre bereits akut geworden war, 
nicht in der Weiſe abgelehnt worden, wie dies unter dem 
Einfluß Poincarés geſchah. König Albert hielt ſich aber 
ſtets an die Verfaſſung und folgte den Beſchlüſſen 
des Kabinetts und der Kammer, die unter dem Ein- 
fluß der Nachkriegspſychoſe jedes Entgegenkommen gegen— 
über Deutſchland verweigerten. 5 


Innenpolitiſch war der König vor allem auf den Aus⸗ 
gleich zwiſchen Wallonen und Flamen bedacht. 
Dieſes Problem, das ſeit der Begründung Belgiens im 
Jahre 1830 beſtanden hat, fand unter ihm eine Löſung auf 
der mittleren Linie. Es iſt bekannt, daß der König in vielen 
Fällen, die kaum in die Öffentlichkeit drangen, feinen 
vermittelnden und ausgleichenden Einfluß ausgeübt hat. 
Rein perſönlich erfreute ſich der König unein⸗ 
geſchränkter Popularität Sein untadliger 
Charakter ſicherte ihm ebenſo wie ſein glückliches 
Familienleben die Sympathien aller Volkskreiſe. 
Da ſich der König ſtreng an die Verfaſſung hielt, beſchränkte 
ſich ſein Auftreten in der Sffentlichkeit auf die Pflichten 
der Repräſentation. Die ſchlichte Einfachheit ſeines 
äußeren Lebens entſprach durchaus ſeinen Neigungen. 
Charakteriſtſch iſt die Tatſache, daß er auch nach ſeiner 
Thronbeſteigung Mitglied der Journaliſten⸗Vereinigung 
blieb und großen Wert darauf legte, daß ihm auch der ent⸗ 
ſprechende Journaliſten⸗Ausweis zugeſtellt wurde. Er 
hatte überhaupt einen ausgeſprochenen Sinn für die Publi⸗ 
ziſtik. Um das engliſche Schiffahrtsweſen zu ſtudieren, 
hatte er ſich einmal den Ausweis einer engliſchen Schiff⸗ 
fahrtszeitung ausſtellen laſſen, um ganz ungeſtört das zu 
ſehen, was ihn intereſſierte. Seine Neigung zum Berg⸗ 
ſteigen hat nun ſeinen tragiſchen Tod herbeigeführt. 

* 


Die letzte Klettertour. 


Zu dem Tode des belgiſchen Königs Albert J. erfährt 
die United Preß folgende Einzelheiten: 

Die Felſen beim Dorfe Marche⸗les⸗Dames, in denen 
König Albert am Sonnabend nachmittag eine Kletter⸗ 
tour — als Training für geplante Hochtouren in den 
Alpen — unternahm, ſind zwar nur etwa 80 Meter hoch, 
jedoch in Bergſteigerkreiſen ſehr beliebt, und der König 
wollte ſich als begeiſterter Kletterer dieſe naheliegende 
Übungsgelegenheit nicht entgehen laſſen, obſchon der Be: 
ſitzer des Hotels de la Guerre, wo der König abgeſtiegen 
war, ihn dringend warnte und ihn darauf aufmerk⸗ 
ſam machte, daß die Felſen nach der langen Froſtperiode 
brüchig ſeien. 

Gegen 9 Uhr abends kam der Kammerdiener des 
Königs allein und ſehr aufgeregt zurück und verlangte, daß 
ſofort ein dringendes Telephongeſpräch mit Brüſſel an⸗ 
gemeldet werde, da er den König vermiſſe. Der 
Haotelbeſitzer erbot ſich, eine Nachfuchung vorzunehmen. 


Gewiß waren die dynaſtiſchen 


Zum Tode König Alberts von Belgien. 


Dies lehnte der Kammerdiener jedoch ab. Erſt als er mit 
Brüſſel telephoniert hatte, bat er, daß jo ſchnell wie möglich 
Leute ausgeſchickt würden, um nach dem Vermißten zu 
ſuchen. In den erſten Morgenſtunden des Sonntags 
wurde die Leiche des Königs von einem Gendarmen 
aufgefunden Er war offenbar mit großer Wucht ab- 
geſtürzt und hatte ſofort den Tod gefunden, da fein 
Kopf zerſchmettert war und auch der Körper verſchiedene 
ſchwere Verletzungen aufwies. Anſcheinend hat der König 
infolge der brüchigen Beſchaffenheit des Geſteins den Halt 
beim Klettern verloren. 


Von Leopold l. zu Leopold II. 


Aus der Geſchichte Belgiens 
und ſeiner Dynaſtie. 


Die belgiſche Verfaſſung zeichnet ſich durch eine Be⸗ 
ſonderheit aus, die gerade jetzt in Wirkung getreten iſt. 


Während es ſonſt in allen monarchiſch regierten Staaten 


der Erde üblich iſt, daß in dem gleichen Augenblick, in dem 
der regierende Herrſcher ſtirbt, der Thronfoger die mon⸗ 
archiſche Würde übernimmt, alſo keine Unterbrechung der 
dynaſtiſchen Erbfolge eintritt, gehen nach der belgiſchen Ver⸗ 
faſſung die Rechte des Königs auf die Regierung über, die 
ſie ſolange ausübt, bis der Thronfolger den Eid auf die 
Verfaſſung abgelegt hat. Auch hierfür beſteht eine beſondere 
Vorſchrift inſofern, als die Eidesleiſtung am Tage nach der 
Beiſetzung des Königs erfolgen muß. Solange iſt der 
Thronfolger noch nicht berechtigt, königliche Befugniſſe 
auszuüben. Gewiß iſt dieſe Beſtimmung nur eine For⸗ 
malie, aber ſie iſt charakteriſtiſch für die Anſchauungen, die 
in der Zeit herrſchten, als die belgiſche Verfaſſung ent⸗ 
ſtand. 

Vor drei Jahren hat Belgien die Feier des hundert⸗ 
jährigen Beſtehens ſeiner Selbſtändigkeit als Staat und 
als Königreich feſtlich begangen. Es iſt bekannt, daß die 
aufpeitſchenden Rhythmen der Revolutionsoper „Die 
Stumme von Portici“ den erſten äußeren Anſtoß zu dem 
Volksaufſtand am 25. Auguſt 1830 gaben. Die „Vereinigten 
Niederlande“, die auf dem Wiener Kongreß von 1815 ge⸗ 
ſchaffen waren, trennten ſich wieder. Holland behielt ſeine 
eigene Dynaſtie, der es leider nicht gelang, die ſtamm⸗ 
verwandten Flamen zu behalten, die im neugegründeten 
Belgien von den Wallonen bevormundet wurden und 
werden. Am 4. Juni 1831 wählte der belgiſche National⸗ 
kongreß den Prinzen Leopold von Sachſen⸗ 
Koburg zum König. Als Leopold J. hat er bis zu 
ſeinem Tode am 10. Dezember 1865 in Laeken regiert. Er 
war ſeinem Lande nicht nur ein kluger Regent, der das 
neue Königreich aus den Fährniſſen führte, die ihm von 
den beiden Nachbaren, Holland und Frankreich, drohten, 
ſondern er war, dank ſeiner Familienpolitik, einer der ein⸗ 
flußreichſten Monarchen der damaligen Zeit. Durch ſeine 
Heirat mit der britiſchen Thronerbin Charlotte 
Auguſta, wodurch er eigentlich engliſcher Prinzgemahl 
geworden wäre, wenn nicht ein tragiſches Geſchick ihm die 


Gattin nach kaum einjähriger Ehe wieder entriſſen hätte, 
war er beſonders ſtark an das engliſche Königshaus ge⸗ 


bunden. Ihm war es zu verdanken, daß die Königin 
Viktoria einen Koburger Prinzen heiratete, den ſpäteren 
Prinzgemahl Albert, mit dem die Königin in glücklichſter 
Ehe lebte. Auch ſeine Beziehungen zum ruſſiſchen Hof 
waren durch die Heirat ſeiner Schweſter Julie mit dem 
Großfürſt Konjtantin ausgezeichnet. Aus politiſchen Grün⸗ 
den vermählte er ſich im Jahre 1832 im Alter von 
42 Jahren mit der Prinzeſſin Louiſe von 
Orléans, der Tochter des Bürgerkönigs Ludwig Philipp. 


Sie ſchenkte ihm 1835 den Thronfolger, den ſpäteren 


König Leopold II., 1837 den Prinzen Philipp, den Vater 
König Alberts und 1840 die Prinzeſſin Maria Char⸗ 
lotte, die ſpätere Kaiſerin von Mexiko, die erſt 
vor wenigen Jahren in völliger geiſtiger Umnachtung ver⸗ 
ſtorben iſt. Dank feiner Familienpolitik war Leopold TI. 
eine Reihe von Jahren der Schwieger- und Großvater, 
Onkel und Vetter der Mehrzahl der europäiſchen 
Dynaſtien. Er nutzte ſeinen Einfluß ebenſo geſchickt wie 
gut aus, vor allem zum Nutzen ſeines kleinen Landes, das 
durch ihn, namentlich in wirtſchaftlicher Hinſicht, zu großer 
Blüte gelangte. Politiſch ſicherte er Belgien durch das 
Neutralitätsabkommen von 1839, das bekannt⸗ 
lich 1914 wieder eine große Rolle geſpielt hat. 


Sein Sohn Leopold II. ſetzte die Politik des Vaters 
vor allem in wirtſchaftlicher Hinſicht fort. Er iſt der 
Gründer des Kongoſtaates, deſſen Souveränität 
er 1885 übernahm und den er 1889 dem Belgiſchen Staat 
als Kronkolonie vermachte. In den erſten Jahrzehnten 
hat Belgien an dem Kongoſtaat, der zehnmal jo groß iſt 
wie das Mutterland, keine reine Freude erlebt, weil die 
Kultivierung des Landes außerordentliche Geldmittel in 
Anſpruch nahm. Im Gegenſatz zu ſeinem Vater war 
Leopold II. ein genußfreudiger Sinnenmenſch, wodurch er 
in eine Reihe von Skandalgeſchichten verwickelt wurde. 
Seine Ehe mit der Erzherzogin Maria Hen⸗ 
riette war nicht ungetrübt. Auch über dem Schickſal 
feiner Kinder ſchwebte ein Unſtern. Sein einziger Sohn 
ſtarb im Alter von zehn Jahren. Von den drei Töchtern 
vermählte ſich die erſte wieder mit einem Prinzen von 
Sachſen⸗Koburg; doch wurde ihre Ehe bald wieder ge⸗ 
ſchieden. Die Zweite, Stephanie, war mit dem öſter⸗ 
reichiſchen Thronfolger Rudolph verheiratet. Die Ge⸗ 
ſchichte dieſer unglücklichen Ehe, die mit dem Drama 
von Mayerling endete, iſt bekannt. In zweiter Ehe 
heiratete Stephanie den ungariſchen Grafen Lonyay. Die 
dritte Tochter Clementine verheiratete ſich erſt in 
ſpäteren Jahren mit dem in Brüſſel wohnenden Thron⸗ 
prätendenten der Bonapartes, dem Prinzen Na⸗ 
poleon. 5 

Da durch den Tod des Sohnes Leopolds II. die direkte 
Thronfolge unterbrochen war, ging ſie auf den Bruder des 
Königs, den oben erwähnten Prinzen Philipp über. Er 
hatte zwei Söhne, Balduin und Albert. Prinz Philipp 
und Prinz Balduin ſtarben aber noch vor dem im Jahre 
1909 erfolgten Tode Leopold II., ſo daß der zweite Sohn 
Albert als dritter König von Belgien den Thron beſtieg. 

Sein älteſter Sohn folgt ihm nun als Leopold IIL 
Trotz der Unterbrechung der direkten Thronfolge beſteht 
zwiſchen ihm und dem Gründer eine unmittelbare Ver⸗ 
bindung, denn Leopold J. iſt der Urgroßvater Leopolds III. 

; K. F. 


Das belgische Beria Iles. 


i 
loß Laet die Refidenz 
X belgischen „Könige. 


Laeken, das dem Urlaubsreiſenden als die 
Sommerreſidenz des belgiſchen Königs zur 
Beſichtigung im Baedeker und in allen Reiſeführern 
dringend empfohlen wird, iſt nicht nur ein herrliches 
Schloß, von alten, wohlgepflegten Parks umgeben, es iſt 
zugleich auch der nördlichſte Vorort von Brüfjel. 
Erſt im Jahre 1921 wurde Laeken in die belgiſche Haupt⸗ 
ſtadt eingemeindet. 

Heute iſt Laeken zum Wallfahrtsort Tauſender 
und Abertauſender geworden, die ihrem toten König 
die letzte Ehre erweiſen wollen. In der 1872 erbauten 
Liebfrauenkirche befindet ſich die Königsgruft, in der 
der auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekommene Monarch 
am Donnerstag beigeſetzt wird. 8 

Eine unüberſehbare Volksmenge drängt ſich durch die 
Allee Verte; die Straßenbahnen, die vom Place Rogier 
aus an den drei Hafenbaſſins vorbei in 25 Minuten Fahrt 
das Schloß erreichen, ſind überfüllt. Die ſonſt ſo ſtillen 
Wege mit den alten Bäumen ſind von Menſchen verſperrt. 

Das Schloß ſelbſt, in dem jetzt ein feierliches Kom⸗ 
men und Gehen herrſcht, hat wechſelvolle Schickſale hinter 
ſich. Ende des 18. Jahrhunderts iſt es geſchaffen. Es 
wurde aber kaum ein halbes Jahrhundert alt, da kam 
ein Brand und zerſtörte es. 1890 wurde der Bau an 
A. Balat erneut in Auftrag gegeben; dreizehn Jahre ſpäter 
mußte er von Ch. Girault bereits erweitert werden. 

Brüſſel, die glanzvolle Reſidenz der Herzöge von 
Burgund und Brabant, die hiſtoriſche Stätte des Thron⸗ 
verzichts Karl V., in Deutſchland und weit über feine 
Grenzen hinaus beſonders berühmt geworden durch die in 
ſeinem Tagebuch verzeichnete Reiſe Albrecht Dürers in die 
Niederlande, beſitzt in Schloß Laeken nicht nur ein Luſt⸗ 
ſchloß der belgiſchen Könige, ſondern auch einen 
Anziehungspunkt für auswärtige Beſucher. Denn wenn 
auch der „Königliche Park“, in dem das Schloß liegt, 
dem Publikum nicht zugänglich iſt, der anſchließende „Park 
von Laeken“, der ſich auf der Montagne du Tonnerre 
erſtreckt, iſt zum Sonntagsausflugsziel aller Brüſſeler ge⸗ 
worden, und kein Fremder iſt wohl je in Brüſſel geweſen, 
der nicht auch im Park von Laeken ſpazierengegangen 
wäre, der nicht in Nachdenken verſunken wäre im Anblick 
des von W. Geefs geformten Standbildes des Königs 
Leopold J. Set 

Die obere Galerie des Schloſſes gibt einen hübſchen 
Blick auf die geſamte Stadt. Hier mag der König ge⸗ 
ſtanden haben, als er noch lebte, — er, der ein einfacher 
Menſch war und ſeine Brüſſeler liebte. 

Heute wehen überall die Trauerfahnen. Im Innern 
des Schloſſes aber iſt alles geblieben, wie der König es 
verließ. Ein großer Diplomatenſchreibtiſch ſteht mitten im 
Raum. Ein angefangener Brief wartet auf Vollendung. 
Dokumente liegen über Dokumenten, Zeitungen, in⸗ und 
ausländiſche, geben Zeugnis von dem lebendigen Geiſt des 
Königs, der über alles unterrichtet ſein wollte, was auf der 
Welt geſchah. Der Kriſtallkronleuchter wirft ein beinahe 
geſpenſtiſches Licht auf die Reiſebücher und Enzyklopädien 
an den Wänden. 2 5 

König Leopold II., der gekrönte Lebemann, hatte un⸗ 
geheure Geldſummen in den Ausbau des Schloſſes geſteckt. 
Die prunkvolle Ausſtattung der Räume, die verſchwenderiſche 
Fülle der Koſtbarkeiten geht auf ſein Konto. Der Kolonia- 
ſkandal, der zu feiner Zeit die Kammer und das Volk er⸗ 
regte, ließ ihn völlig kalt. Die Serres de Laeken, 
die berühmteſten Gewächshäuſer Europas, 
entſtanden unter ſeiner Herrſchaft, unter der Laeken ſich zu 
einem belgiſchen Verſailles entwickelte. Ein zweites 
Luſtſchloß mit einer wundervollen Gemäldegalerie beſaß dern 
König in Tervueren. „ 

Von Erinnerungen an die intereſſante und abenteuer 
liche Chronik des belgiſchen Königshauſes gepackt, verläßt 
man heute die herrlichen Parks und geht die Straße hinab 
zur Halteſtelle der Bahn. Der Pavillon Chinois, der eine 
ſtändige Ausſtellung moderner chineſiſcher Induſtrieprodukte 
enthält und die Tour Japonaiſe, die Seren dem Weſten 
nahebringen will, liegen verwaiſt zu beiden Seiten de“ i 
Straßenbahngleiſe, die durch den Vorort Laeken Hindurd, N 
nach Brüſſel zurückführen. H. G. 


Wie Inladier a 
zum Rücktritt gezwungen wurde. 


Franzöſiſche Zeitungen veröffentlichen eine Reihe von 
Einzelheiten darüber, wie das Miniſterium Daladier un⸗ 
mittelbar nach den Ereigniſſen des 6. Februar zum Rücktritt 
gezwungen wurde. Der Miniſterpräſident ſoll darauf 
beſtanden haben, auszuhalten und der Revolte der 
nationalen Elemente die Stirn zu bieten. In dieſem 
Entſchluß wurde er von den jungen Radikalen, den An⸗ 
hängern der neujakobiniſchen Politik geſtärkt. Am Mit- 
woch, etwa um 11 Uhr vormittags, verſammelten ſich, wie 
Boilly in der Zeitung „Le Jour“ ſchreibt, im Kabinett des 
Außenminiſters mehrere Perſönlichkeiten. Anweſend waren 
auch Herriot und Blum. Dieſer letztgenannte Sozia⸗ 
liſtenführer wandte ſich telephoniſch an den Innen- 
miniſter Frot, der in ſeinem Kabinett am Place 
Bauveau amtierte. Fröt ſoll etwa folgendes erklärt habenn 

„Ich kann mich nicht länger halten. Ich habe 
nicht genügend Polizei und bin ihrer nicht ſicher. Ich rate 5 
zum Rücktritt.“ ; : 

Nach dieſer Beratung telephonierte Minifterpräji- 
dent Daladier den Präſidenten Lebrun an. 
Den Verlauf des Geſprächs gibt Maurras in der 
„Action francaiſe“, geſtützt auf private Informationen, 
wieder. Der Präſident der Republik erſuchte Herrn 
Waladier, von ſeinem Amt zurückzutreten. Br. 

Darauf antwortete Daladier: „Nein!“ 5 

„So werde ich zurücktreten“, erwiderte der Präſident, 
„und Sie bleiben allein.“ N 

„Ich bleibe allein!“ 

„Dies wird eine anormale Situation werden!“ 


„Ich werde ſie durchhalten.“ 5 
das Geſpräch fortgeſetzt. 
x 


In ähnlicher Weiſe wurde 
Schließlich ſagte Präſident Lebrun zum Miniſterpräſiden⸗ 
ten: „Sie lehnen alſo den Rücktritt ab, trotzdem ich ihn von 
Ihnen fordere? Mag es ſo bleiben! Ich will Sie nicht 0 
drängen. Aber ſchicken Sie mir Ihre Ablehnung ſchriftlich: 
den Text Ihrer Erklärung laſſe ich dann zuſammen mit dem ; 
Text meines Rücktrittſchreibens auf den Straßen aus⸗ 5 
hängen.“ — wo 

„Daladier verſtand“ — jo fügt Maurras hinzu — „daß 
dies den Übertritt des Präſidenten auf die 
Seite der Revolutionäre bedeuten würde und en 
ſchloß ſich zum Rücktritt.“ 
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Wich Runoinan. 


Polens Bacon: Kontingent für England, 


Die Polnifhe Telegraphen⸗ Agentur berichtet: 

ö Die Engliſche Regierung hat bekanntlich die Abſicht, eine Weis 

tere Einſchränkung der Baconeinfuhr aus anderen 
Ländern vorzunehmen. Auch das polniſche Einfuhrkontingent ſoll 
einer weiteren Reduktion unterliegen. Wie ſtark die polniſche 
Baconausfuhr nach England zurückgegangen iſt, iſt aus einem 
Bergleich der Ausfuhrzahlen im Laufe der letzten beiden Jahre 
(sent 006 Seit dem November 1932 betrug das polniſche Kontin⸗ 


gent 80 000 engliſche Zentner monatlich und wurde von Monat 
zu Monat auf 45.500 engliſche Zentner herabgeſetzt. 

Augenblicklich iſt die Art einer weiteren eHrabſetzung des pol⸗ 
niſchen Einfuhrkontingents nach England noch nicht entſchieden. 
Die Herabſetzung ſoll ſtufen weiſe erfolgen und wird angeb⸗ 
lich keinen allzu großen Umfang annehmen. Entgegen den ur⸗ 
ſprünglichen Anſichten dürfte eine Reduktion des Einfuhrkontin⸗ 
gentes erſt im April erfolgen, da das Kontingent für März 
bereits in der bisherigen Höhe von 45 500 engliſchen Zentnern 
feſtgelegt worden iſt. 


Selbſtverwaltung der polniſchen Landwirtſchaft. 


Auf einer kürzlich erfolgten Zuſammenkunft in Warſchau gab 
der Landwirtſchaftsminiſter Nakoniecznikow⸗Klukowſki 
den Leitern der landwirtſchaftlichen Abteilungen der Wojewod⸗ 
ſchaftsämter und den landwirtſchaftlichen Informatoren wichtige 
Hinweiſe bezüglich der Stützung der Produktion, der landwirtſchaft⸗ 
lichen Einrichtungen und der Melioration. Im Verlaufe der 
Verhandlungen wurden programmatiſche Angelegenheiten beſpro⸗ 
chen, die mit der Tätigkeit der gegenwärtigen landwirtſchaftlichen 
Abteilungen der Wofewodſchaftsämter uſw. in Verbindung ſtehen. 

Aus den Beſprechungen ging hervor, daß demnächſt eine Ver⸗ 
fügung des Präſidenten der Republik erlaſſen werden ſoll, auf 
Grund derer die Landesbezirksämter mit den Verwaltungs⸗ 
behörden zuſammen einen Arbeitsplan für 1934/35 ausarbei⸗ 
‚ten müjjen und auch die Verfügung des Präſidenten über die Ent⸗ 
eignung von Grund und Boden vollſtreckt werden ſoll. Die Ver⸗ 
ſammelten erhielten gleichfalls Anweiſungen über die Tätigkeit der 
neugeſchaffenen Landwirtſchaftskammern mit beſonderer Unter⸗ 
ſtreichung der Selbſtverwaltung der Landwirtſchaft. 
Die Teilnehmer wurden von verſchiedenen Geſetzen in Kenntnis 
geſetzt, rd B. das der Viehaufzucht, das Fiſchereigeſetz, die He⸗ 
bung des Pflanzenbaues, der Pferdezucht uſw. Danach erfolgte 
noch ein Situationsbild über die Landwirtſchaft und ihre künftige 


Entwicklung, deſſen weſentlicher Punkt die Entſchuldungsgeſetz⸗ 
gebung war. 
Viehmarkt. 
London, 20. Februar. Amtliche Notierungen am engliſchen 


Bacoumarkt für 1 cwt. in engl. Sh.: Polniſche DENN Nr. 1 ſehr 

‚mager 88, Nr. 2 mager 83—86, Nr. 3 82—84, 17 ſehr 

magere 84, Nr. 2 magere 82—84, Sechſer 84. Polnische acons in 

Hull 84—88, in Liverpool 86—90. Die Menge des Angebotes in 

der Vorwoche wurde nicht r Tendenz unverändert. 

— 1 betrug im Jannar d. J. 645 614 cwt., gegen 
im Jannar 1938 und 908 202 im J. 1932. 


Geldmarkt. 


FOR 4 Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
2 ung En „Monitor Polſti“ für den 21. Februar auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt 
5 De Fer der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
lab 6 4 


er Jiotu am 20. Februar. Danzig: Ueberweiſung 57,73 

bis 685 bar 57. 78 — 57.87, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47.05. 
47. 45, Prag: Ueberweiſung 460,00, Wien: eee 79.15. 
aris: Ueberweiſung 286,50, Zürich: Ueberweiſung 58.30, 
ailand: Ueberweiſung 216, 00, London: Ueberweiſung 27,12. 


0 Warſchauer Börſe vom 20. Februar. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,80, 124.11 —. 123,49, Belgrad . Budapeſt —, 

" Butareft - —, Danzig —, Helſingfors —, Spanien —, Holland 357, 05, 
357,95 15, Japan —, Konſtantmopel —, Kopenhagen —. 
1 London 27 25, 27, 39 — 2 11. Newyork 5,35 ½, 5,38 — 5,33, Os lo 137. 00. 
137,65 — 136, 35, Paris 34,93% 35,02 — 34, 85, Prag 22,03, 22,08 — 21,98, 
Riga —, Sofia =, Stodholm 140, 60, 141 30 — 139, 90. Schweiz 171, ‚45, 
171,88 — 171,02, Tallin — Wien —, Italien 46, 66, 46,78 — 46,54. 


Freihandelskurs der Reichsmark 211,00. 


erlin, 20. Februar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2,527—2,533, 

FÜR x 12,855—12,885, Holland 168.53—168,87, Norwegen 64.79 bis 
64,91, Schweden 66,48 — 66,62, Belgien 58, 52—58. 64. Italien 22.01 bis 
22.05. Frankreich 16,49 — 16,53, Schweiz 80,87—81,03, Prag 10,38 bis 

5 10,40, Mien 47.2047, 30, Danzig 81.62 81.78, Warſchau 47.2047. 40. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 ea gr. Scheine 


6,32 3. do. kleine 5,31 31, Kanada 5,24 3, 1 Pfd. Sterling 
27,05 31. 100 Schweizer Mane 170,94 31, 100 franz. Franken 
er 11 100 deutihe Mark 209,60 J!. a Goldmark ib 


anz iger Gulden 172,49 Zl., 100 lſchech. Kronen 21,00 


* 


5 160 öfterreich. Schillinge 97.50 J., holländiſcher Gulden 356,00 
en ch Belgas —— l., ital. Lire —.— 3. 
Produktenmarkt. 


er Getreidebörſe 
romberg (Waggon⸗ 


Amtliche Notierungen der Bromber 
vom 21. Februar. Die Preise lauten Parität 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


ge 165 to 14 6714 75 | 8 10 
e — to zenkleie — to —.— 
Ma Igerfte — to —— Speiſeerbſen — ro —.— 
Hafer — > —.— Peluſchken — to —.— 
. Sommerwicken— to —.— 
Noggenm. 65%, — 5 —.— Sonnen- 
Weſzenm. 65%, — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
gen . 14.50-14.75 elbe Lupinen 7.50—8. 50 
i Dielen 17501 Nass 
i Braugerſte . . 14.50-15.50 Serrabell neu. 12. 00-18. 00 
Mahlgerſte . . 13.75—14.00 | Gelbtlee, a sein. 90,00—110.00 
—.— 15 Fa 2 70.00 —90.00 
oggenmehl 65ů/ . 21.00-22.00 Nottle 160.00 —210.00 
Weizenmehl 65% . 30.00-31.50 Fabritlarioff. p. ‚kat „0.19 
Roggenkleie 9.75 — 10.50 Leinkuchen 19.00 — 20.00 
Weſzenkleie, fein 10.50—11.00 Raps ſuchen 15.00— 16.00 
Weizenkleie, grob . 11.50-12.00 | Sonnenblumenkuch. 16.50-17.50 
Winterravtis 42.00 —44.00 85 Mohn. . . 46.00-50.00 
Beiuichten . . 13.00 — 14.00 8 . 2 .00—34,00 
Felderbſen 15.00 — 17.00 ee h 40.00 — 44.00 
Speiſeerbſen 19.00 — 20.00 Wicken 13.00 — 14.00 
Biltoriaerbien 23.00-26.50 | Winterrübien . . 42.00 —44.00 
mamererbien 5 19.00 —22.00 Kartoffelflocken . . 15.00-16.00 
laue Lupinen 6.00—7.00 RNoggenſtroh, loſe —.— 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen 
er 
gogaen 355 to | Fabrikkartoffel — to | Hafer 24 to 
515to [ Saatkartoffel — to Benicten 90 t0 
Ma Igerſte 80 to] blauer Mohn — to Grütze — to 
n te 15 to weißer Mohn —to | Raps — to 
oggenmehl 103 to] Futtererbſen — to nn — to 
Weizenmehl 65 to leeheu — to Leinkuchen — to 
Viktor.⸗Erbſl. — to Schnebenflee —to getr. Zuckerrüb. — to 
olger-Erbi, —to |; Rotllee 46t0 | Widen —t0 
Feld⸗Erbſen 6to Inkarnatklee —to Trodenichni — to 
Roggenkleie 45 to elbklee 10 to Baldersb. Erbſ. — to 
Weizenkleie to Gerſtenkleie — 0 Gemenge 22 to 
Gelbe Lupinen — to | Serradella — to Blaue Lupinen — to 
Kartoffelflock. — to Senf — to] Pferdebohnen — to 
Geſamtangebot 1506 * 


ee 


Zinsproblem und Arbeitsbeſchaffung im Reiche. 


Aus Berlin wird uns gemeldet: 

Zu der in der Wirtſchaft ſeit einiger Zeit ſtark erörterten 
Frage der Zinsſenkung nimmt jetzt die berufene Inſtanz, nämlich 
der Reichsbetriebsgruppenleiter „Banken und Verſicherungen“ 
Rudolf Lenzer Stellung. 

Er betont als Vertreter der für die Zinsſenkung beſonders in 
Betracht kommenden Wirtſchaftsgruppen des Deutſchen Reiches, 
daß die kommende allgemeine Zinsſenkung zweifellos 
von der geſamten Wirtſchaft lebhaft begrüßt werden Sn Die 
Hypotheken⸗Banken ſeien bisher dem Zuge der Zeit auf 
Zinsſenkung noch nicht gefolgt, weil ſie ihre Pfandbriefe noch mit 
6 Prozent verzinſen mußten. Daß der Zeitpunkt nicht mehr fern 
ſei, an dem auch hier grundlegende Anderungen erfolgen werden, 
lehre ein Blick auf die Kurve der feſtverzinslichen Wertpapiere. 

Die Zinſen für Hypotheken dürften im Intereſſe 
gleichmäßiger Behandlung der Schuldner nicht ſchematiſch auf einen 
beſtimmten Satz ermäßigt werden. Gleichzeitig; werde durch bes 
ſondere Vorkehrungen der Geſamtheit dadurch gedient, daß Hun⸗ 
derttauſende von Arbeitsloſen zwangsläufig wieder Brot und 
Arbeit finden müßten, als eine Folge der Senkung der Hypotheken⸗ 
zinſen. Mit einem Höchſtzinsfuß für alle Hypotheken jet in 
Zukunft zu rechnen. 

Die große Bedeutung dieſer Arbeitsbeſchaffung, die zugleich 
eine Wertſteigerung der Objekte bedeute, ergebe ſich daraus, daß 
allein die Hypothekenbanken über 6,2 Milliarden RM. Hypotheken⸗ 
gelder ausgeliehen haben, und der Zinsfuß in der Mehrheit der 
Fälle über 6 Prozent liegt. Durch die Zinsſenkungsaktion würden 
alſo Hunderte von Millionen Reichsmark für Inſtandsſetzungs⸗ 
arbeiten flottgemacht werden können. 

0 


Staatsſekretär Reinhardt hat das Ankurbelungs⸗ 
programm für 1934 entwickelt. Er ſtellt ſich die Aufgabe, wei⸗ 
tere 2 Millionen eingeſchriebene Arbeitsloſe in den Wirtſchafts⸗ 
prozeß einzugliedern. Angeſichts der erheblichen Summen, die für 
Zwecke der Arbeitsbeſchaffung noch zur Verfügung ſtehen, wird 
ſich dieſes Ziel erreichen laſſen, wobei allerdings zu berückſichtigen 
iſt, daß die Lahmlegung des deutſchen Außenhandels 
ſehr viel Sorgen bereitet. Wenn es ſich bei den Außenhandels⸗ 
ziffern für Januar, die bekanntlich mit einem Ausfuhrüberſchuß 
von über 31 Mill. RM. balancieren, auch um eine Ausnahme⸗ 
erſcheinung bandein mag (die Wirtſchaftsankurbelung erforderte 
erhöhte Rohſtoffbezüge), ſo bilden ſie ein Signal dafür, daß Gefahr 
im Anzuge iſt. Die verantwortlichen Kreiſe kennen die wunden 
Stellen der deutſchen Wirtſchaft ſehr genau und ſinnen auf Mittel 
und Wege, den Erzeugniſſen den Weltmarkt zu öffnen. 


Internationales Stahlkartell 
gegen die polniſchen Hütten. 


Der „J. Codzienny“ bringt aus Brüſſel eine Meldung, 
welche beſagt, 10 die letzten Transaktionen der polniſchen Hütten 
in Bahnſchienen unter den Mitgliedern des internationalen Stahl⸗ 
kartells eine ernſte Beunruhigung hervorgerufen 1 Die Kar⸗ 
tellverwaltung ſoll beabſichtigen, noch im Laufe d. Mts. eine be⸗ 
ſondere Sitzung einzuberufen, auf welcher Beſchlüſſe fallen ſollen 
über die Gegenmaßnahmen gegenüber der ESTER ana Kon⸗ 
kurrenz der polniſchen Hütten. Nach dem „J. K. C.“ ſoll unter den 
Mitgliedern des internationalen Kartells die Anſicht herrſchen, daß 
der von den polniſchen Hütten für Bahnſchienen offerierte Preis 
um 10—12 Prozent niedriger ſei, als die Kartellpreiſe und daß in 


Amtliche Notierungen der Poiener eee eee vom 


20. Februar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen ss 1 i 14 75 
VVV 14.65 
Weizen Dio ee ee 18 50 
SO. a RE RE 1 Re 18.45 
Richtpreiſe: 
Rien 3455 17.75—18.25 ı Klee, gelb, f 
oagen . 14.50—14 75 in Schalen . 30.00 — 35.00 
Ges e 998 05 b. 940 0015.50 Wundklee 99.00 110.00 
Gerſte 675-685 kg 4.50—15 00 (Tymothyklee 25.00 — 30.00 
„Praugerſte 15.50 — 16,50 Rayaras . . 44. N 00 
„Hafer. 11.75—12.00 e A 
aathafer . 12.50 — 13.00 30 0035. 00 
Roggenmehl (65° 7). 19.50 —20.75 Wein u. Roggen» 
MWeizenmehi (65%). 26.75—28.50 ſtroh, loſe = —.— 
Weſzenkleie . . 11.00-11.50 Meizen« u. Roggen 
Weizenkleie (grob) 11.50 — 12.00 ſtroh, gepreßt —.— 
Roggenkleie 9.75—10.25 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Winterraps 44.0045. 00 ſtroh, loſe —.— 
Sommerwide, 14.00 15.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Peluſchkten 14 50—15.50 | ſt roh, gepreßt —.— 
Vittoriaerbſen . 23.00— 26.00 Heu. loſe. —.— 
Folgererbſen 20.00 —22.00 Heu, gepreßt. 
Speiſekartoffeln . . 14.00-15.00 Netzeheu, ſoſre — 
Fabrikkartoff. p. E/, —.— Netzeheu, gepreßt 
Seradellaa 13. 0014.00 Kartoffelflocken . . 14. 00-15. 00 
blaue Luvinen 6.50—7.50 | Blauer Mohn 44.00—50.0\ 
gelbe Qupinen . . 9.00—10.00 Leinſamen . 47.00—50,00 
Klee, rot. . 170.00—200.00 Leinkuchen. 18.50 —19.00 
Klee, weiß. . 70.00 100.00 Rapstuhen . 14.50—15.00 
Klee, ſchwediſch .  90.00—-110.00 | Sonnenblumen» 
Klee, gelb. kuchen 46—48% 15.25 — 16.25 
ohne Schalen. . 90.00 110.00 Sofaſchrot . 19.75— 20.25 


Nach dem urteil der Börſe war die Tendenz für Weizen 
beſtändig, für Roggen, Ua: und Braugerſte, Hafer, Roggen⸗ 
und Weizenmehl ruhig. 

Geſamttendenz: ruhig. e noten zu anderen Bedingungen: 
Roggen 685 o, Weizen 717,5 to. Gerſte 108,5 to, Hafer 15 to, Noggen⸗ 
mehl 70,5 to, Weizenmehl 66 to, Roggenkleſe 185 to, Weizen⸗ 
kleie 55 to, Viktorigerbſen 35 to. blaue Lupinen 15 to, Peluſchken 
15 to, Seradella 36,5 to. Rotklee 1 to, Sonnenblumenkuchen 25 to, 
Leinkuchen 2 to. blauer Mohn 15 10, Sämereien 9,8 to, Pflanz⸗ 
kartoffeln 15 to, Kartoffelmehl 25 to, Sirup 4.3 to. 


une rihan, 20. Februar. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14,%5—14,75, Einhe tsweizen 
20.50 21.00, Sammelweizen 20.00 — 20.50. Einheitshafer 11.50 — 12,50, 
Sammelhafer 11.00 11.50, Braug erſte 15, 50—16,00, Mahligerf ſte —.—. 
Grützgerſte 13,75— 14.25, Speiletelderbien 20.00-22.00, Biltoria- 
erbſen 27.00 31,00, Winterraps 46,00—49,00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachsſeide 150, 00 190,00. Rotklee ohne N Flachsſeide bis 97% gereinigt 

„00 — 235.00, roh. Weißllee 60.00 — 70,00, roh. Weißklee nn ger., 
80, ‚00100, 00, Luxus⸗Weizenm. (45 % 1. Sorte 34,00—38,00, Weizenm. 
(65 %,) 1. Sorte 30,00—34,00, Weizenmehl 2. Sorte (20 nach Luxus- 
Weizenmehl) 25.0030, 00, Weizenmehl 3. Sorte 17,00—23,00, Roggen« 
mehl (55%) 24.00—35,00, Roggenmehl! (65% 23,00—24, 00. Roggen⸗ 
mehl li 17,50—18,50, Roggenmehl Ill 18.00 — 19,00, grobe Weizenkleie 
11.75—12 25, mittlere 10.75 — 11.25. Roggenkleie 8.50 9.00. Lein- 
kuchen 17.00--17,50, Rapstuchen 13.50—14.00, Sonnenblumentuchen 
14.50 — 15,00, doppelt gereinigte Seradella 9,50 10.50, blaue 
Lupinen 7 25.7, 75, gelbe ——, Peluſchken 13, 0013,50, Wicken 13.00 
bis 13.50. Winterrübſen 49,00.—51.00, Sommerrübien 49.00 — 51,00, 
blauer Mohn 50.(0— 55,00, Leinſamen 43,00 44.00, Soja⸗Schrot 20. 00 
bis 20,50, Fabritkartoffel 4,00—4,25, 


Umſätze 1590 to, davon 1030 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Butternotierungen. Warſchau, den 20. Februar. Groß ⸗ 
handelspreiſe der eee für 1 Kilogramm in Zloty: 
Prima Tafelbutter in Einzelpackung 3,60, ohne Packung 3,50, 
Deſſertbutter 3,20, geſa zene Molkereibutter 3,30, Landbutter 2,90, 
Im Kleinhandel werden 10-15% Auſſchlag berechnet. 


Tendenz: unverändert. 


Viehmarkt. - 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 20. Februar. (Amtl. Marttbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 655 Rinder (darunter 75 Ochſen, 200 Bullen 
380 Kühe, — Färſen. — Jungvieh), 602 Kälber, 1880 Schweine 
181 Schafe; au ammen 3318 Tiere, 


Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loto Viehmarkt Posen mit Sanbelsuntotten): 
Rinder: Ochſen: vollfleiſch., ausgem. ſen von 


O 
höchſtem Schlachtgew. nicht an 10 62—68, vollfleiſch, ausgem 
Ochſen bis zu 3 J. 56—60, junge, chige, nicht ausgemäſtete und 
altere ausgemä ete 46—52, mäßig geuaßrie unge, gut genährte 
ältere 4042. 


95 


Io. 


dieſer Tatſache eine Gefahr für die kartelliſterten Hütten ſtecke. Es 
ſoll die Rede ſein von Kampfpreiſen und Zwangsausübung auf 
Polen, dem internationalen Kartell beizutreten. Nach der Kohlen⸗ 
angelegenheit beunruhigt nun auch . polniſche Stahl die euro⸗ 
päiſche Wirtſchaftsmeinung. In beiden Fällen kann man bald von 
einem Dumping ſprechen. Da ſich aber die maßgeblichen polniſchen 
Kreiſe zu der Stahlangelegenheit noch nicht - offiziell geäußert 
De muß eine eingehendere Betrachtung vorerſt zurückgeſtellt 
werden. 


Entwicklung der internationalen Holzmarktlage. 


Das Jahr 1933 hat eine Beruhi uns der Lage am internationa« 
len Holzmarkt gebracht. Einer eriode unabläpigen Preisrück⸗ 
ganges, in Verbindung mit der allgemeinen Kriſenlage, und vor 
allen Dingen infolge der ſtarken Diskrepanz zwiſchen Angebot und 
Nachfrage — folgte eine Anpaſſung der Produktion der Export⸗ 
länder an den verminderten Verbrauch. Gleichzeitig brachte die 
Liquidation der Vorräte aus früheren Jahren eine leichte Ent⸗ 
ſpannung der internationalen Holzmarktlage. 

Die eingeleitete Beſſerung trat am deutlichſten am 
britiſchen Markt in Erſcheinung, wo bereits im Frühjahr des 
Vorjahres infolge des Embargo auf ruſſiſches Holz die Preiſe an⸗ 
zogen. Für die Dauer einiger Monate wurde der Hauptkonkurrent 
der Holzproduzenten aus England vertrieben. Trotz der Auf⸗ 
hebung des Embargo hat die Rückkehr Sowfetrußlands auf den 
engliſchen Holzmarkt die feſte Preistendenz nicht untergraben, und 
zwar vorwiegend deshalb nicht, weil die Perſpektiven des ruſſi⸗ 
ſchen Angebotes nach Beſchränkungen ausſehen. Die Preiserhöhung 
am engliſchen Markt, verbunden mit einem erheblichen Anſteigen 
des Holzbedarfs, ermöglicht auch der polniſchen Holzinduſtrie die 
Entwicklung einer größeren Aktivität und zwar insbeſondere in 
Schnittmaterial. 

Der polniſche Holzexport nach Frankreich hielt ſich in 
den engen, von den bewilligten Kontingenten abhängigen Aus⸗ 
maßen. Die Ausfuhr von Halbfabrikaten nach Deutſchland war 
vollkommen geſchloſſen. Im Laufe des Jahres 1933 gelang es 
nur, unbedeutende Schnittmaterialmengen nach Deutſchland zu 
exportieren. Das Anwachſen des Bedarfs am deutſchem Rund⸗ 
holzmarkt, insbeſondere für erſtklaſſige Holzſorten geſtattete die 
Ausfuhr nach Deutſchland erheblich zu ſteigern. Ebenfalls erheb⸗ 
lich, und zwar faſt auf das Doppelte gegenüber dem Jahre 1932, 
konnte die polniſche Papierholzausfuhr nach Deutſchland zu⸗ 
nehmen. Der polniſche Holzerport iſt im Jahre 1933 in jeder Form 
ganz erheblich geſtiegen und erreichte mit 154,6 Millionen Zlorm 
einen Umfang, der um 28,9 Prozent den Wert der Ausfuhr des 
Jahres 1932 überſtieg. Die Zuſammenſetzung der polniſchen Holz⸗ 
ausfuhr geht aus den von uns kürzlich veröffentlichten amtlichen 
Zahlen hervor. EW D. 


Reform der Bahnfrachtbriefe. Im polniſchen Verkehrs⸗ 
miniſterium iſt ein vereinfachtes Formular für Expreß⸗ 
briefe ausgearbeitet worden, das mit dem 1. Juni d. Is. ein⸗ 
geführt werden ſoll. Das Formular ſoll der breiten Offentlichkeit 
die Benutzung von Expreßſendungen, erleichtern, indem es die bis⸗ 
herigen Formalitäten auf ein Minimum beſchränkt. Gleichzeitig 
fol der auf den Überbringer lautende Frachtbrief, der am 1. 3. 
eingeführt werden ſoll, auch für die bisher von ſeiner Benutzung 
ausgeſchloſſenen Waren gelten und zwar für Rohöl, Petroleum, 
Benzin, Mineralöle uſw. Ferner wird auch an einem verein⸗ 
fachten Formular für die namentlichen Frachtbriefe gearbeitet. 


Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem ccc hr no ðͤVV . 
gewicht 60—64. vollfleiſch. jüngere 52—58, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 42—48, mäßig genährte 38—42. 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem 2. m 
wicht 62-66, Maſtkühe 48—56, gut genährte 38— 42. mä 
genährte 26-34. 

Närſen: _vollileiichige, ausgemäſtete 62—68, 
5660, aut genährte 46—52, mäßig genährte 40 —42. 

Jungvieh: gut genährtes 40—42, mäßig genährtes 36—38. 


Maſtfärſen 


Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 60—66. Maſtkälber 
54—58. gut genährte 46-50, mäßig genährte 36—40. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 64 
gemäftete, ältere Hammel und Nutterinare 56—60,. gut Geudbrte 
. alte Mutterſchafe . ER 

Schweine: gemäſtete 120—150 ic Lebendgewicht — 
ER 100120 ke Lebendgewicht 76—78, vollfleiſchige 


von 80—100 kg Lebendgewicht 72—74, fleischige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 66—70, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
70-80. Bacon⸗Schweine — —. a 


Marktverlauf: abwartend. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 20. Februar. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Auftrieb: 26 Ochſen, 91 Bullen, 98 Kühe; zuiammen 215 Rinder, 
87 Kälber, 135 Schafe, 1920 Schweine. 
88 zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfenniaen: 
Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere 33—34, 
ältere — 12 1 ſonſtige vollfleiſchige, jüngere —,—, eiſchige —.—. 
Bullen: ere, vollfleiſchige, höchſten Schlähtwerts 33—35. 
ſonſtige volfflelſe chige oder ausgemäſtete 30—32, fleiſchige 26—39. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 2830. 
jonftige vollfleiichige oder ausgemäſtete 25—27, fleiſchige 2023, 
gering genährte bis 12—15. Färſen (Kalbinnen!: Vollfleiſchige. 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 32—34, vollfleiſchige 29—31, 
fleiſchige 25—28. Freſſer: mäßig genährtes Junavieh 20. 
Kälber: Doppellender beſter Maſt 60, beite Maſt⸗ und Saug⸗ 
kälber 40-43, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 34—36, geringe Kälber 
10. Schafe: Maſtlämmer und junge Maithammel, Weide⸗ und 
Stallmaſt 28-30, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
gut aenährte Schafe 15—18, fleiſchiges Schafvieh —, gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh —.—. ch weine: Fee über 300 Pfd. 
Lebendgew. 42—44, vollfleſſch. Schweine von ca. 240—:00 Pfd. 
Lebendgew. 39—41, vollfleiſchige Schweine von ca. 200—240 Pfd. 
Lebendgewicht 37-38, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Pfd. 
Lebendgewicht 34—36, fleiſch. Schweine von ca. 120-160 Pfd. Lebend ⸗ 
ewicht —.— fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht — —. 
auen 3436. 
Bacon⸗Schweine 24. 
Marktverlauf: Rinder langſam; Kälber, Schafe und Schweine 
geräumt. 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
e jämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Berliner Viehmarkt vom 20. Februar. (Amtlicher Bericht 
Ma Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1236. Rinder, darunter 228 O ien, 
622 Kühe und Färſen, 2382 Kälber, 2002 Schafe, 
13 436 Schweine, — Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn, 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 

Schlachtwerts (üngere) 32—38, d) vo ge ausgemäſtete 
Bolten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 29—31, 
c) tung, fleiſchige nicht ausgemäftete und Atere ausgemäſtete 
26—28, d) mäßig 5 jüngere per aut een ältere 2024. 
Bullen: a) vollfleiſchige. are 8905 ſene höchſten Schlachtwerts 
28, 0) vollfleiſchige füngere höchſten Schlachtwerts 26—27. 
c mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 24—26. 

— 1 22—23. Kühe: a) pe vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts ——, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
a e) fleiſchige 15—18, d) gering genährte 10-14. Färſen 

nnen): a) vollfleiichige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
1 5 b) vollfleiichige 27-29, o) fleiſchige 24—26, d) 20—23. Freſſer: 


22. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maft 46-50, b) feinite Maſt⸗ 
tälber 36—45, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugtälber 26—35. 
ch geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 18—25, 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide ⸗ 

maſt 43, 2. Stallmaſt 40-42, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 37—39. 2. 27—3, 
0 ut Schaſdieh 34, d) gering genährtes Schafvieh 32-33, 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 50-51, 
b) vollfleiſchige von 240-300 Pfd. Lebendgewicht 48—49, c) voll 
fleiſchi ei ch 200—240 Pfd. Lebendgewicht 45—47, d) volifleiichige 
von 1 0 Pfd. Lebendgewicht 41—43, o 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht Be, ) Sauen 43—45, 

Marktverlauf: 22 nd Kälber ziemlich glatt; Schafe glatt. 
beſte halbjährige ũ ber Motz; Schweine ru ruhig. 


386 Bullen. 
— Ziegen 


